Allgemeines 
MANIFEST 
Der 
Confœderirten Respublique 


Pohlen, 


Welches denen ſaͤmbtlichen 


Gliedern dieſes Reichs 


und allen 


Hlagten von Europa 


vorgeleget wird / 
umb den gegenwaͤrtigen Zuſtand 


der Respublique Pohlen 


zu erkennen: 


Ausgegeben in Koͤnigsberg / 
im Auguſt. 1735. 
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Tt tte tts: :: 
er 3 FN 1710 
Mnie wielce Mosci Pänie! 
ykochany Bracie! 


Da mir dieſen Augenblick ein Manifeſt, fo die 
Senatores und Cron⸗Bediente in Königsberg 
haben ausgehen laſſen/ zu geſandt wird; Als 
kan nicht umhin / ſolches meinem wertheſten 
Herr n Bruder zu communiciren / und dabey 
meine Remarquen zu ſetzen / wie weit ſolches 
unſere Landes ⸗Heſetze / worauf die Edle Frey: 
heit beruhet / zum Grunde hat. 


3 Remarque. 


I, 


8 und Lelch anfänglich 1 . IE 
nen / da to! res der 
S N Ne Hat 91 — gente Wcltwel machen wollen man mis 


ſte bey iigen Zeiten die gantze Confcederir- 
Koͤnigreichs 15 0 1205 le 95 | teRespublique Pohlen auſer Landes ſuchen, welches ein 
und N 8 g. Exempel über alle Crempel wäre und dadurch der Res⸗ 


publigve zu ewigen Zeiten ein Schandfleck angehaͤnget wäre 
thut Lee d% de / er al N Beier 1 
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uns einteächtig zu Be⸗ 
ſchůtzung Se. Naſeſt. 
des Königs in Pohlen / 
STANISLAIDeB Exſten / 
unſers allergnaͤdigſten 
Herren / und zur Exhal⸗ 
tung unſerer Freyheit 
verjarilet haben. Thun 
kund und zu wiſſen: 


Da nach gehaltenen 
Rathſchlaͤgen derer allge⸗ 
meinen Eonföderirten/ ſo 
wohl von Pohlen als Lit⸗ 
thauen einmuͤthig u. mit 
der vortefflichen iberemn. 
ſtimung derer Gemuͤther / 
welche auf das genaueſte 
verbunden waren der 
Entſchluß gefaſſet wurde / 
daß wir uns peꝛſohnlich zu 
dem Allerdurchlauchtigſt. 
König STANSLAO 1. bege· 
ben möchten / welcher ſei⸗ 

nem Vaterlande zum BBe⸗ 
ſten gebohren iſt / und dem 
die Vorſicht durch beſon⸗ 
dere Wege daſſelbe zu re. 
gieren und zu beſchuͤtzen / 
erhalten hat. So haben 


wir nunmehro auch mit 
vnaus⸗ 
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Nationen gereichen könnte. Einaufeichtiger Patriot/ ſo 
weber durch Anſehen / noch durch Geld ſich verblenden laͤt / 
weiß gar wohl / wer bey uns die Respublique aus nmachet / 
und was man bey derer Zergliederung von den particulat⸗ 
ren Confœderationen / fo im Winckel gemachet werden / 
zu halten hat. Es iſt zwar unſtreitig / daß die Herren Se⸗ 
natores einen Stand von der Respublique ſormiten. Daß 
fie ſich aber den Verzug ſolten herausnehmen / und ſon⸗ 
der dem Adel und deſſen Deputirte/ dieſelbe praͤſentiren 
wollen / ſolches ware zu weit geyangen / und wuͤrden unſere 
Vorfahren (wenn fie bieſen Greuel der Verwüſung / ſo 
man unter dem Titul der vereinigten Respubliqve ver- 
nimmt / anſehen ſollten) warlich in die Worte jenes Poeten 
verfallen: 5 

O Corydon, Corydon, quæ dementia cepit. 

G mein lieber Corydon / in was vor Raſerey biſt du 

gefallen. 

Zwar wird es allhie an Gegenſätzen nicht fehlen / und 
wird man einwenden / fie hätten die erſtere in Marſchau 
gemachte Confederation um Grunde / frafft / welcher 
ſte alle Vniverſalia, Mani feſtationes, Proteftationes, 
und dergleichen ausgehen lieſſen. Worauf ich aber ante 
worte / daß unſere auf dem Seym Convocationisin Ware 
ſchau verfertigte Confederation ſebr ähnlich ſey einem 
Aufitand und Tumult unter dem Römischen Volcke / wel⸗ 
chen einige unruhige Köͤpffe aus dem Senat / umb im Truͤ⸗ 
ben zu fiſchen / anſtelleten / indem fie unter die Bürger 
ausſprengen lieſſen / es gienge umb ihre edle Freyheit / wars 
auf das Volck gantz raſend zuſammen lief / und mit hinten 
25 aller Geſetze groſſes Unheil in der Stadt verur⸗ 
achten: 

Gleich wie aber zu den Zeiten ein beredeter Cicero guf⸗ 
getretten / ſo das Volck bedeutet / und das faͤlſchlich ausge⸗ 
fprenate Gerücht / als wenn die Freyheit in Gefahr ſtuͤnde / 
widerleget ha: / dadurch die gane Stadt Befänfitiget/ und 
der Tumult iſt geſtilet worden. Alſo hat es auch zu unſe⸗ 
rer geit an getreuen Patrioten und Senatoren nicht geſehlet / 
ſo der damahligen Confœderation die Masque abgenome 
men / und uns entdecket/ was darunter / wie wir ſolches auch 
lelder! erfahren haben verborgen waͤre. Wodurch ich 
fo wol als andere Mitt⸗Bruͤder ſind bewogen worden / die 
erſtere Confederation ju verlaſſen / W ytinggaee 
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unausſprechlicher Zufrie⸗ 
denheit unſer ſelöſt den 
Endzweck erhalten / wor- 
nach unſer Verlangen auf 
das eyfrigſte gerichtet 
war. Uorr haben die 
Gnade gehabt / von Ihro 
Königliche Majeſtat auf 
das gnadigſte angenom⸗ 
men zu werden und mit 
dem groͤſten Vergnuͤgen 
die Patriotiſche Hand zu 
£üffen. 
2. 

Es iſt alſo billig / daß 
wir vor allen Dingen dem 
Aller hoͤchſten vor das 
Wohlſeyn dieſes Fuͤrſten / 
an dem zugleich das Beſte 
und die Vorſorge der gan⸗ 
tzen Resgublique hanget / 
demuͤthigſt Danck abſtat⸗ 
ten. Da wir diß gethan / ſo 
erfordert unſere Pflicht! 
daß wir bey den bekuͤm⸗ 
merten Umftänden unſe⸗ 
rer Respublique aufrich⸗ 
tig und mit aller Vorſor· 
ge vor unſer Vaterland 
darauf bedacht ſind / da⸗ 
mis alle Probintzen / 775 
. 0 


Remarque. 
lauchtigſten AVGVSTVM III. vor unferenrechtmäßie 


gen König zu erkennen / daß wir alſo mit Paulo wohl ſagen 
moͤgen: Was gehen uns die an / die drauſſen ſind. 


Gar wunderlich aber iſt es / wenn ich leſe / daß der König 
Stanislaus zum Beſten des Vaterlandes gebohren ware / 
den die Vorſehung Gottes / umb ſolches zu regleren / und 
zu beſchützen / bisbero erhalten hätte. Worinnen wir aus⸗ 
wärtigen Nationen / welchen dieſe übele Suiten wohl bes 
kannt ſind / auch wiſſen / wie weit ſich die Macht dieſes 
Printzens umb unfer Vaterland zu befchügen/ erſtrecket / 
unſere Schwachheit zeigen / und ihnen Anlaß geben / ſich 
darüber zu moquiren, daß man die Welt wozu bereden 
10 fo ſich in der That anders ausweiſet. Weiter finde 


2. 

Mit was vor einem groſſem Eyſſer ſie dem Allerhaͤch⸗ 
fen vor dieſes Fuͤrſten Erhaltung hertzinniglich Danck 
ſagen / wobey fie in Anfebung der guten Tage, fd fie dore 
ten haben / ſich wohl der Worte bedienen! mögen: Ich 
dancke dir Git / daß ich nicht bin wie einer meiner 
Mittbrůder / welcher vor das / was ich und andere 
angeſponnen / leiden muß. 


Und in ſolchem bedrengten Zuſtande legen ſie allen Eins 
wohnern des Landes die Bewegungs- Grunde vor / warumb 
fie ihr Vaterland verlaſſen / und nach, Preuſſen gegangen 
find; wozu fie denn die groſſe Vorſorge / ſo ſie vor uns alle 
tragen zum Deckmantel nehmen; in der That aber einen 
andern Bewegunus⸗Grund verſtehen / welcher ſo lange bey 
ihnen dauren wird / als der Lovis d’Orzirfehen: Nirnt die⸗ 
fer ab und der Wechſel Cours wird aufgehoben / ſo nim̃t auch 
die groſſe Vorſoͤrge, des Landes unſerer Herren Sena⸗ 
toren auf einmahl ein Flaͤgliches und lahmes Ende. 


Welches allen Puiſſancen in Europa / denen dieſe Her⸗ 
ren den Zuſtand der Respadlique kund machen wollen / 
gar ausführlich bekandt iſt / und von unſern Politiſchen 
Maximen / fo von den Zeiten des Henrici Valehi fic) eine 
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latinat Länder und Difri- 
de, ja alle unſere Mittbruͤ⸗ 
der von was vor Standes 
und Wuͤrden ſie ſind / die 
Armeen von Pohlen und 
Kitthauen) die frembden 
Voͤlcker und jeder ins be⸗ 
ſondere / er ſey in Krieges⸗ 
oder Civil⸗Bedienung / 
die entweder das Schick⸗ 
ſahl auf dieſe Art ein beſ⸗ 
ſeres Glück gezwungen 
hoffen laͤſſet / oder die umb 
einen nichtigen Gewinſt 
zu der Gegen⸗Par ie ges 
kretten ſind / ſo wohl die 
Bewegungs⸗Gruͤnde er⸗ 
fahren / welch uns ange⸗ 
trieben haben Pohlen zu 
verlaſſen / und uns nach 
Preuſſen zu begeben / als 
duch unſern gerechten Eyf⸗ 
fer / Vaterland / Rechte 
und Freyheit zu beſchuͤ⸗ 
gen / kennen lernen moͤ⸗ 
en. Wir eroͤffnen durch 
ieſe Schrifft allen Staa⸗ 
ten von Europa / denen / 
welche unſeꝛe Nachbahren 
ſeyn / wie auch denen frem⸗ 
den / inſonder heit Sr. Hei⸗ 
f ligkeit 
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geſchlichen / und welche mit der Zeit gang Pohlen umkeh⸗ 
ren werden / gar wohl inkormiret ind. Was fir aber 
mit dem Worte Vlurpator, ſo der Nespubligue den lang 
benommen haͤtte / andeuten wollen / ſolches bin ich nicht 
vermoͤgend zu penetriren. Denn ein Vſurpator Throni 
heiſſet bey uns derſelbe / welcher ſich mit Gewalt aufdem 
Thron ſetzet / und die Geſetze / wie auch die Freyheit des 
Landes kraͤucket. Ein ſolches Exempel haben wir nicht an 
dem Allerdurchlauchtigſten AVGVSTO, welcher von 
der Conföderirten Mespuhliquein Warſchau iſt erwehlet / 
und in Eraean gecroͤnet worden / worauf er den Thron be. 
ſtiegen / und rühmenswürdig feine Regierung angefangen 
hat. Bin alſo der Meynung / daß es mehr a propos kaͤ⸗ 
me / wenn ſie ars Uſurparores Legum den Titul auf ſich 
zoͤgen / und ſicher dabey glaubeten / daß ein Verächter der 
Geſetze gleich einem Verrather des Vaterlandes anjufer 
hen ſey / welcher im Lande nicht muß geduldet werden. 
Wird nun hierinnen mit Ernſt verfahren / und man haͤlt 
gantz ſeſt darauf / baß wider die kand⸗ Jeſetze / und ge 
machte Conſcederationes nichts vorgenommen werde / 
fo muß unſtreitig darauf erfolgen / daß die Nespublique 
bey ihrem Grantze verbleibe / und nicht das Geringſte Das 
von verliere, vornemlich wenn der Beyſtand des groſſen 
Go Tes noch dazu kommt / deſſen Hand ſich mer klich 
allem im Anfange angefponnenem Unheil widergeſetzet / 
und ihre Anfchläge fo zum Verderben des lieben Vater 
landes gerichtet waren / dergeſtalt hintertrieben hat / daß 
auch die aufgerichtete Confoederation theils zertren⸗ 
net / theils auſſer die Graͤntzen geſetzet worden iſt. Wo⸗ 
bey man nun der ſicheren Hoffnung leben fan / es werde 
der itzt regierende Allerdurchlauchtigfte König Augu- 
Aus ZH. Unſer allergnaͤdigſter Herr nicht allein die Res⸗ 
publique bey ihrem vorigen Glantz erhalten / ſondern fie 
noch in weit groͤſerem Flor und Aufehen ſetzen / welches 
einem Printzen / der feine Regierung mit GD TT anfaͤn⸗ 
get / gar ein geringes zu ſeyn ſcheluet 
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ligkeit demRoͤmiſchen Pabſt 
und Stadthalter C Oriſtiauf 
Erden / denen Königen/ Res⸗ 
publiqven / Fuͤrſten und Her 
ren / Unſern er 
und Bundsgenoſſen den Zu⸗ 
ſtand unſerer Res publique / 
der ſonſt allemahl ruh m⸗ 
wuͤrdig geweſen / nunmehro 
aber durch den Vfarpator die⸗ 
ſes Reiches / deſſen Troup⸗ 
pen / wie auch die Nußiſchen / 
das gantze Land erfuͤllen / auß 
einmahl umb ſeinen Glantz 
gekommen. 


3. 5 
Es iſt mehr als zu wohl be⸗ 
kannt / daß unſere Confoͤde⸗ 
rirte Respublique / weder 
aus einem blinden Eyffer / 
noch einer auswuͤꝛtigen Par⸗ 
tie zu gefallen / die Uns 
dazu unterhalten hätte / 
noch aus gewinnſuͤchtigem 
Vortheil ihre Handelungen 
eingerichtet habe. Sondern 
fie hat es mit reiffer Betrach · 
tung gethan. Der Eyffer 
vor das gemeine Beſte / der 
geſchworne Eyd / und die 
Sorge ſich keine freue 
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3. 

Es iſt ſreylich mehr als zu wohl bekandt / was der 
nervus rerum gerendarum oder das leidige Geld 
nicht bey uns vermag / und wie es daſſelbe / fo umge 
Ach ſcheinet / gat oͤſſters ins Werck richten kan. Denn 
die vandesstatuta und Confoe derationes zu werffen / 
und dadurch die Edle Freyheit auf wanckelbahren Fuß 
zu ſetzen / iſt was groſſes! Seinen Nechſten zu belel⸗ 
digen / und ſo viel taufend Mittbrüder ins Ungluͤck zu 
ſtuͤrtzen / it noch groͤſer. GOTT zu teuſchen und fein 
Gewiſſen zu beſudelu / iſt am allergroͤſten. Dieſe drey 
zu ihrem Flor gekommene Lafter haben wir dem Gele 
de / fo Augen und Hertzen verblendet / zu dancken / wo⸗ 
von Franckreich ein Lied zu fingen weiß / wenn es nach ⸗ 
rechnet / was herein iſt geſandt worden / und wie viel 
es ihm gefofler hat / die anfänglich gemachte Con- 
foederation zum Staude zu bringen / und nachmahls 
die darauf N Election zu befördern ; welche 
erſtere wider alle Geiſtliche und weltliche Rechte fireite 
tet; Die letztere aber der beſchworenen Sendomirſch. 
Confoederation ſchnurſtracks zuwidern iſt. Woraus 
Pi die 
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Laſt auf den Hals zu ziehen / 
haben fie dazu en 


4. 
Wir haben mit unerbruͤch 
licher Treue und geleiſtetem 
Eyde / vermoͤge einerGeneral- 
Convocation, die frey und 
ungezwungen errichtet wor⸗ 
den da die Landbothen die 
Stimmen mit der groͤſten 
Freudigkeit erhalten / les möͤ⸗ 
gen unſere Feinde ihre falſche 
Wahl zu Praag oder Ka⸗ 
mien heraus ſtrelchen / und 
auf die gerechteſten Hand⸗ 
lungen gruͤnden / wie ſie wol⸗ 
len) einen Konig zu erweh⸗ 
len beſchloſſen / den Pohlen in 
feinem Schooß gebohren / 
auch von Roͤmiſch⸗Catholiſ. 
Eltern ſey! ſo wohl Vaͤter⸗ 
licher als Muͤtterlicher 
Seite; der weder Laͤn⸗ 
der noch Volcker auſſerhalb 
dem Koͤnigreiche habe / und 
dieſen Schluß haben Wir 
durch die freye Wahl des 
Durchl. Königes.Sranislai J. 
Unſers Allergnadigſten Her⸗ 
ren erfuͤllet / welche zu gehoͤ⸗ 
riger Zeit und angehören 
rte 
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die gantze Welt ſiehet / wohin der Epffer vor das gemei⸗ 
ne Weſen / und die treumeynende Vorſorge vor das 
Vaterland gegangen / and worinnen fie beftanden hat. 


4. 

Es iſt der Welt Lauff / daß man denen Afſairen/ 

welche vor wahrſcheinlich follen paßiren / aleRequifi- 
ta und Eigenſchaſten fo fie unumbgaͤnglich erſordern / 
beygeleget werden; wie wir denn allhie ein klares 
Bepſpiel au der General-Confoederation haben / 
welche fo herausgeſtrichen wird / daß man ſicher glau⸗ 
ben ſolte / es ware einjeder freywillig dazu gelauffen / 
und nur geſucht der erſtere zu ſeyn / ſolche zu untere 
ſchreiben. Allein! derſelbe fo von Anfang dabey 
geweſen / und ſo wohl der Senatoren als Deputirten 
Raiſonnements mit angehoͤret hat / kan davon am 
beſten reden / und aufrichtig ſagen / daß aufanglich 
gar wenig gefunden wurden / fo in dieſeSeneral- Con- 
fœderation mit einftimmen wolten / aus Urſach / 
weil fie wider GO / wider den Nechſten / und wi⸗ 
der eines jeden Gewiſſen liefe / ja welche gar ubele 
Suiten, (ſo auch darauf erſolget) nach ſich ziehen 
würden Denn einmahl bin ich verbunden / den 
Eyd / fo ich GSOtt geleiſtet/ heilig zu halten. Dem 
Eron⸗Printzen hatte von GOtt und Rechtswegen 
kein Unrecht geſchehen ſollen / noch vielweniger der 
Weg zum Thron verſperret worden ſehn. Und dann 
endlich wider Wiſſen und Gewiſſen zu ſündigen / iſt 
wieder ſich ſelbſt gehandelt / dadurch ich in gar ge⸗ 
wiſſe Straſſe verfale/ und mich nebjl dem ganzen 
Laude ins Unglück ſtuͤrtze. 


Dieſe Reflexiones und Dabia,’fo ihrer viel 
hatten / wurden von dem M. de Monty gar leicht 
gehoben / auch die mieiſten dahin gebracht / daß fie 
die Conſödergtion (es möchte dem Vun, 


Orte geſchehen iſt. Wir ha⸗ 
ben zugleich durch einmit- 
thige Verbindung / die wir 
nach geſchehener Wahl wie⸗ 
der holet haben / uns vorge⸗ 
nommen / dieſe geſchehene 
That zu vertheidigen / und 
in ihrer Krafft zu erhalten / 
deßwegen niemand zweif 
feln darff/ ja alle können 
vielmehr gang gewiß uͤber⸗ 
zeuget ſeyn / daß wir bey ebe 
dieſer Verbindlichkeit blei⸗ 
ben / die Treue gigen den 
Allerdurchl. Konig sani. 
Jaum I. unſeruAllergnadigſt. 
Herrn / niemahls brechen / 
un ere Freyheit / welche nie⸗ 
manden als dem Herrn 
aller Herten unterworffen 
iſt / mit einem beſtaͤndigen 
Eyffer bis an den letzten Au · 
genblick unſeres Lebens ver⸗ 
theidigen werden. 


5. 
Von dieſen Vorſatz ſs der ge. 
rechteſte von der Welt iſt / oll 
uns weder der gantzliche Ver ⸗ 
luſt unſerer Guͤther / welche 
die Sachſen und Ruſſen / fo 


bis auf den Grund ſchon ver. 
wüßet 
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nach maßls ergehen wie es wolte: ) mit unterſchrie⸗ 
ben. Andere aber / fo ſich durch den Schein des Gol ⸗ 
des nicht wolten verbienden laſſen / wurden durch Bes 
drohung am Leib und beben / oder aus dem Fenſter 
geworſſen zu werden / dazu gejogen/ wie denn ſol⸗ 
ches Compliment unterſchiedlichen Senatoren und 
Deputirten iſt gemachet worden / welche auch / da 
ſie zur Uunterſchriſſt / durch vorerwehntes Tracta⸗ 
ment gezwungen wurden / dieſe Worte: Salvo ta- 
men jure liberæ electionis, mit anhaͤngeten⸗ 
Siehet man alſo hieraus / auf was vor einem Fun- 
dament dieſe General-Eonföberation gleich zu Are 
fange geſtanden / weshalb ſie auch von keiner Daur⸗ 
Hafftigkeit geweſen / indem bekandt iſt / daß daſſel⸗ 
be / Jo keinen ſeſten Grund hat / bald wauckelbahr 
und veränderlich wirds 
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Dad menſchliche Hertz iſt ein hoffärtiges und 
verzagtes Ding: In gutem Glücke ifb es aufge⸗ 
blaſen / im Unglück hingegen daniedergeſchlagen / 
und bis zur Erden gebemäthiget. Da nun die wenigſten 
ihre inerliche Schwache und natürliche Eigenfchaftere 
kennen / fo hoͤret und ſiehet man auch auf der Welt 
[6 viel Abfurditzten, welche alle auf ein nichts⸗ 
Der reiche 


würdiges Praplen hinnans lauffen, 
8 Craiys; 


Manifeſt. 
wütet habẽ / noch die unmenſch 
liche darnieder⸗Metzelung unſe⸗ 
rerLandes⸗Leute / Bruͤder und 
Kinder / noch die Gefaͤngnuͤſſe / 
Banden / die Furcht ius Elend ge- 
jagt zu werden / die hiuterliſti⸗ 
gen Nachſtellungen / welche ſo 
wohl in unſern Vaterlande / als 
auch in denen Landern die kei⸗ 
nen von beyden Theilen zuge⸗ 
than ſind / zu Waſſer und Lande 
angeſtellt werden / ja auch nicht 
die ſchwere Gefangenſchafft ab⸗ 
wendig machen / welche Ihro 
Emimentz der Primas Regni durch 
ſo eine Laͤnge der Zeit wie andre 
Patriotiſche Glieder unſerer 
Respublique dem Vaterlande 
zum Beſten erduldet haben. 
Selbſt die Koͤnigl. Macht welche 

der unrecht Erwehlte mit Ge⸗ 
walt ſich angemaſſet bat / die 
durch t interdruͤckungen / Meyn⸗ 
eide / öffentlich: Gelvalt und Aer. 
“gernig in groͤſſern Umfang iſt 
geſetzet worden / wird nicht ver⸗ 
ino gend ſeyn / uns von unſern 
Wege abzuleiten / weder die un⸗ 
Fräfkig⸗Ausgeſchriebene Land⸗ 
Tage/ noch die ungerechten Se⸗ 
richte / der Vorſatz uns 5 01 


Remarque 
Criefus , König der dödleh fo Tähne er Bild 
und Guth 'genug hatte / bis dahin ward er von 
Gtoſſen und Kleinen bedienet / und war kei⸗ 


ner von ſeinen Miniſtern / welchet Hash und 
Guth / Leib und beben vor ihm nicht wagen 


wolte. Da aber das Gluck ſich von ihm 
wandte / und er von Land und Leute verjaget / 
in die ſchwere Gefangenſchafft geriethe / auch 
zuletzt auf einem Schenter⸗Hauffen ſolte ver⸗ 
brandt werden: War auch wohl ein eintziger 
zu finden; der ihm zum wenigſten in dieſem ſei⸗ 
nem Elend haͤtte ſollen zureden / und mit Troſt 
an die Hand gehen? ; 
Ein gleiches wiederſuhr auch dem Dario, 
Koͤnige in Perſien / welcher in der letzteren mit 
dem Alexandro M. gehaltenen Schlacht von 
feinen Miniſtern und Generals / ſo doch kurtz 
vorherd mit ihm ſterben / und alles luugluͤck aus⸗ 
ſtehen woſten / verlaſſen und abandoniret ward. 
Eben dergleichen Gemuͤther trifft man noch 
heutiges Tages an / die umb zeitliches Gewin⸗ 
ſtes Willen ihre Printzen flattiren und ihnen 
weiß machen / ſie wollen mit ihnen / von wegen 
ihrer großen Treue / auch in den Tode gehen: 
Nachmaßis aber / wenn es dazu kommt / daß 
man ſolches bezeugen / und was Widerwaͤrtiges 
empfinden ſoll / heiſt es bey ihnen: Ich kenne 
des Printzen nicht. 
Auffer allem Z weiſſel / werden wir auch ſolches 
bey unſeren entfernten / und ſich abſentirten 
Lands⸗Lenten ebenfals in kurtzem antreſſen / wel⸗ 
che diefe Politiſche Maximen / wie man aus 
ihren Schriften wahrnimmet / meiſterlich ge. 
lernet haben: Denn was fie bis der Zeit aus kie⸗ 
be vor ihren Printzen ausgeſtanden haben / kan 
noch nicht gerechnet werden / weil die Einnahme 
die Ausgabe noch weit überjieiget / und daſſel⸗ 


be was ihre Bauxen verlohren / hunderkſaltig 


wiederbekommen haben. Und ob fie zwar auch 
dieſes / was ihrebente auf demkande gelitten / den 
Nuſſen und Sachſen zuſchrelben / ſo ſt 2 


Manifeſt. 
Acht zu erklaͤren / und unſere 
Guͤther einzuziehen / werden 
us von unſeren Vorſatz 
bringen. hey: 1 
Wir wiſſen / daß dann 
und wann Aergernüß ſeyn 
muß doch wir glauben auch 
dabey / es werde zur rechter 
Zeit beſtraffet werden. 


r 


6. 2 DAY 

Alle Welt weiß ja/ daß 
Pohlen ein freyes Koͤnig⸗ 
zich iſt / und daß deſſen 
Vigo helten welche Eu⸗ 
ropa ſo angenehm / als nuͤtz⸗ 
lich ſind / weder ihm von 
dem Käͤyſer koͤnnen verlie⸗ 
hen / noch wenn man es 
verlangete / erhalten werden. 

Dieſes Reich kan aber 
auch durch keine untergeſcho⸗ 
bene Guarantte mit Gewalt 
darumb gebracht werden. 

Europa weiß ja mehr 
als zu wol wie nichtig die 
Gründe der Ausſchlieſſung 
ſey / welche überall vorgewen · 
tel wird. Die Pflichten ei⸗ 


nes 


Remarque. 


doch bey uns beſſer davon informiret / und mäfe 

en wir die Vertwüſtung und Verheerung des 
gantzen kandes leider! unferer eigenen Nation 
und Mittbrödern beymeſſen / welche noch viel 
weiter gegangen waͤre / wenn nicht die Ruſſen 
und Sachſen ſolches verwehret / und ihnen das 
Handwerck geleget hätten. 

Dieſt groffe Nergernäffe nun / wovon fie am 
Ende dieſes Paragraphi ſagen / kommt vs 
und allein von ihrer Partie / und vermeynende 
Conſöderirten Respubligue her weßhalb 5. 


das Wehl wie es dorten heiſt: Es möͤſſe 
ja Aergernuͤſſe 


kommen doch weh demſel⸗ 
ben / durch welchen ꝛc.] auf ſie lieget / un 
wird die gerechte Straffe Gottes / da ſo viel 
tauſend Seuffzer vor deſſen Thron liegen / beg 
ihnen nicht deer 

“7 i 1 * { 1 1 


Auf dieſen Satz folget ein ſchlechter Schluß. 
Man ſaget allhie / Pohlen waͤre ein ffeyetz 
Koͤuigreich / welches gantz Europa angenehm 
und nötzlſch wäre- Dabey Ihro Käyſerliche 
WMajeſtat der Respublique / weder die Freyheit 
geben, noch erhalten könte. Aus diefem Grun⸗ 
de/ waͤre eine mit Gewalt eingeſchobene Guar 
rantie nicht capable / das Reich umb die Frege 
heit zu bringen. Ergo iſt der 11 77 Tractat 
von 17 17. wie auch die dabey geſchehene ugs 
vantie ju dem Ende aufgerichtet / der Respubli 
que die Freyheit zu benehmen; welches wohl 
recht heiſt / die Schrifft verkehren / und Gifft 
aus den Ro ſen su ſaugen. Sie gehen weiter 
und ſagen: daß ein Mediateur und Guaran- 
teur gantz hon einander unterſchieden waͤren / 
wodurch fie das Zus publicum, durch ihre 
Autorität verwerfien wollen. Denn nach⸗ 
dem allgemeinen Recht / iſt ein Mediateur , 
ſo den Vergleich zwiſchen zweyen Partien 
macht / eo ipfo auch ein Guaranteur,, und fie 
het davor / daß ſolches / was von bepden Thet⸗ 
len verſprochen / auch heilig gehalten werde 
wie ſolches Grotius Und, andere weitlafſtig 
2 auf 


Seil 


Mi.anifeſt. Remarque. 
eg Sugrante are und def, ale ee eee 
ſen der ſich ins Mittel leget / ctaten / und Darf man n ale unden Oli⸗ 
e = 

oſchieden. cer derte 

Dractats zwi Pohle S . 
„Der Tracrst von Lune and scan digt Sue nah Guarandane 
7717. / welcher zwiſchen des abgeben . werben. vo 
N i . 3, alſo nicht iffen / wie dieſe Herren den Rußꝛ⸗ 
RSS EnEEn N: en ot o banale 7 5 Klang 
ges von oh 1 Maje⸗ Petri des Erſten glorwuͤrdigſten Andenckens / 
ſtaͤt AVGVSTVM II. Glor⸗ den Fürften Dolhoroki, als gevollmaͤchtigen 


ürdi 3 ens Aunbaſſadeur anhero geſandt hatte / und von 
würdigſten Andenckens und der Respublique als Mediateur auch angenom⸗ 


er damahls Conföderir⸗ men word nünmehro die @narantie abſprechen 
ben Respub lian“ durch Ber⸗ mie, wen fl = Sheen fl gen 
i b find, daß ſie ohn Verl. 8 
verbunden ünd / daß ſie ohn Verletzung des an⸗ 
Aten > „ he ba nicht tunen „ ſoge⸗ 
1 Zgars galten Sachen wie reimet ſich dieſes; wenn ſie 
von Moſcau mehr aus tegen / die eingeſchobene Guarantie wolte fe 
Ehrfurcht / als mit Liebe gez umb di Srepbeitbtingen: Diegerrenireen in 
ſchloſſen werde iſt wohl be dieſem Puncte gar ſehr / und drehen den Man⸗ 
5 2 a oh! tel nach dem Winde. Diefe@unransieiihviele 
kandt. Aber von einer ſo mehr zum Beſten der Respublique aufßerich⸗ 


| 1 i tet / daß das and bey feinen Geſeßzen und Fre 
genannten Guarantie findet heiten Neem Nee d 


man nicht eine Sylbe dar⸗ welche dem lieben Vaterlande nunmehro wohl 
innen. zu ſtatten kommt / um denenſelben / welche 
die Geſetze des Landes im Interregno , da die 
Respublique corpus mortuum iſt/ verwerſ⸗ 
5 ſen / und andere / ſo ſich zu ihrem Intreſſe ſchi⸗ 
cken / und als ein Deckmantel gebrauchen koͤn⸗ 
gen / geben wollen / ju widerſtehen / und dir ⸗ 
ſem Unheil zu wehren. 


1 | 5 


net e erken⸗ 19 He pn fin 

Ja 5 in viele! vorne ai 

8 4 5 ae Fee 
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Manifeſt. 


die darauf er⸗ 
gun unrecht⸗ 
maͤſſige Erd⸗ 
nung des Chur⸗ 
uͤrſten von 
achſen / welche 
bey einer klei⸗ 
nen Anzahlſſo ge. 
wiß ſchimpflich 
iſt / und zwar 
ſolcher Leute 
geſchehen / welche 
die Straffe des 
Meineides uͤber⸗ 
all ver folget / 
und die unter 
denen Waffen 
derer Ruſſen zur 
Vollkommenheit 
kommen iſt. 
Niemand aber 
kan ſagen / daß 
ſie das geringſte 
von denen noth⸗ 
wendigen Ge⸗ 
braͤuchen / welche 
bey einer vichti⸗ 
gen Wahl nie⸗ 
mahls wegblei⸗ 
ben koͤnnen / da. 
bey beobachtet 
haben 


Manifeſt. 


lichen urlheilet / und das ianerllche nicht berühre / ſo jedoch derdzrund 
{1 / auf welchen man zu allererſt ſehen / und nach ſelbigen die Sa⸗ 
che betrachten / und entſcheidem muß. Denn / wenn ich einen Men⸗ 
ſchen nach denn aͤnſerlichen vor michnehme / und das innerliche als 
die Tugend nicht regardire / ſo begehe ich eine groſſe Schwachheit. Wenn 
ſcheineslrmee nach der zufammen gelauffenen Menge anſehe / und das 
bey aufden Kern des Volckes / ob es gute oder ſchlechte beute ſind / nicht 
acht habe / ſo begehe ich eine unverantwortliche Thorheit. Denn die 
groſſe Tun Anzahl des Volckes iſt nicht daſſelbe / fo den Sieg ers 
haͤlt / es wird das innerliche als die Tapferkeit dazu erfordert / fo ſich 
recht dem Feinde widerſotzet / und das geld erobert: zu dem Ende gar 
öfters ein kleines Commendy ein ungeheures Corps geſchlagen / und 
fich deſſen bemeiſtert hat. Eben ſo verchaloppiren ſich unſere Herren 
auch in vieſem Punet / indem ſie aus der kleinen / im Anfang geweſe⸗ 
nen Lonſoͤderirten Respublique ſchlieſſen wollen / ob waͤre die Wahl 
und die Crönung des Allerdurchl. Koͤniges Augusti 112. falſch gewe⸗ 
ſen / wobey fe zeigen / daß ſie lieber mit dem groſſen Haufen der Weite 
Kinder wollen verdammet ſeyn / als das kleine Hanflein Unſeres Hey⸗ 
landes ſuchen. Was verſtaͤndige und unpartheyſche Gemüuͤther ſind / 
ſehen eine Zuſammenkunſſt nicht nach der Menge an / ſondern ſie uns 
terſuchen die Urſach und den Grund / worauff ihre Verſammlung bee 
ruhet / und ob fie zum Schaden oder zum Aufnehmen des Vaterlandes 
gereiche. Da nun die erſtere aus viel hundert Mann beitehendeCons 
ſoͤderation / fo gleich den Bienen nachdem Klange des Goldes zuſam⸗ 
men geflogen war / ſich ſchon zum Voraus geſetzet hatte / die altenStatu- 
ta abzuſchaffen / und dadurch die Freyheit in die Schantze zu ſetzen. Die 
andere aber/ welche von einigen wohl intentionirten Patrioten / [fo 
den Hauffen der Gewißloſen und den breiten Weg des Verderbens nero 
laſſen batten] war aufgerichtet worden / die Erhaltung der 5 
zum Grunde hatte; So ſolget der Schluß von ſich ſelber / daß der klei⸗ 
ne Hauffe einen groſſeu Vorzug vor der unbeſchreiblichen Menge / 
worauff die Herren ſich fondiren, behalte / welches ſich auch nachge⸗ 
hends ausgewieſen / indem die Groſſe verſtoben / die Kleine aber den 
Preiß davon getragen hat / und dieſes nach dem gerechten Gericht 
des groſſen Gottes / welcher anfänglich wohl zugiebet / daß die Wahr⸗ 
heit gedrucket wird / aber zuletzt doch nicht verſtattet / daß fie untere 
gedrucket werde. 

Sie führen nochmals an / die nothwendigen Gebraͤnche / ohne 
welche / ihrer Meynung nach / keine Wahl und Eroͤnung ſeyn konne / 
womit ſie ſoviel Prahlens machen / als die Juden mit ihrem Talmuth 
und längst aufgehobenen Ceremonial ⸗Geſetz. Die Ausländer 

N a daß viel Könige in Pohlen den Thron beſtiegen / und 
* bas 


Mani 
ifeft in 
Aer Remarque A 


haben. 
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an den Moſco⸗ 
vitiſchẽ Hofe iſt / 
oͤffentlich her⸗ 
ausgegeben / d. 
12. May. zu 
den Allen des faͤl⸗ 
ſchen Tribunals 
zu lng gebꝛacht 
worden / und U. 
niverſalia vorſtel- 
len will mit ih⸗ 
ren abſcheulichen 
Luͤgen und Ver⸗ 
laͤumdungen be- 
trachtet / damit 
das gantze Ding 
angefuͤllet iſt / 
der wird ſie 
leicht als eine un 
zeitige Geburt 
anſehen / die 
man wegwerf⸗ 
fen muß. Man 
weiß ja / daß des 

Aller 


in 


Viel zuſagen und wenig halten / 
Stebt wobl bey Jungen und Alten: 


wovon ein Baur kein kalt machet/ ſondern Treu 
her wie ſein Leben halt, 


Jedoch ich verlaſſe dieſe einfälttge> Leute / welche man in dere 
gleichen Sachen (obſchon man davor halt / daß Kinder und Nar⸗ 
ren die Wahrheit reden) nicht umb Kath. fragen muß / und gehe / 
ſo wie es dieſe Herren haben wollen / zu einem klugen und erfahtes 
nen Statilten, frage denſelben / was zuletzt aus dieſer Frantzöſiſ. 
Alliance werden wird. Die Antwort fo mir moͤchte gegeben wer⸗ 
den / iſt vielleicht zu errathen / und wirdꝛein ſolcher mich in die Hiſto ⸗ 
rie weiſen / umb daſelbſt nachzuſehen / wie es vor dieſem den Allitr⸗ 
ten mit Franckreich ergangen ſey: Andere / von hie weit entſernte 
ungluͤckliche Printzen / als den Engliſchen Praͤtendenten und einige 
Fürſten im Reich vorbey zu gehen / ſo wird man mich auf das nechſt 
augrentzende Ungern verweiſen / welches von langen Zeiten mit 
dem Frantzsſiſchen Hofe / wie es noch ein freyes Köuigreich geweſen 
iſt / in genauer Alliance geſtanden hat / da die Groͤſten des Reiches 
allemahl ihre Penſion gezogen / und nach des Koͤniges von Frauck⸗ 
reichs Willen / Facriones im Reiche angeſponnen haben. Dieſes 
Koͤnigreich hat bey allen ſeinen / wieder das Haus Oeſterreich an⸗ 
gefangenen Rebelſionen ſich ſtarck auf Franckreich verlaſſen / und 
vermeynet / an ſeſbigem einen guten Nüfenhalt zu haben: Wie iſt 
es aber gelungen? Die groſſe Unruhe uud der langwierige Krieg 
haben den Adel dergeſtalt mitgenommen / daß ſie von Krafften 
kamen; und da ſie vermeyneten / am beſten von Franckreich ſecon⸗ 
diret zu werden / lief es dahin aus / daß fie ihre Freyheiteen ver⸗ 
ſchertzeten / und ſich dem Haufe, Defterreich ſubmittiren muſten; 
Wodurch fie allererſt / und zwar zu ſpath / die Schwache dieſes Mo⸗ 
narchen erführen/ und dadurch lerneten / daß nicht alles / was gläne 
tzet / aufrichtig Gold ſey. In dieſer Materie redetem hieſiger Seo 
nator in ſeinen zurückzelaſſenen Schriften fein liebes Vaterland 
mit folgenden Worten an! Viditti Bohemiam: Cognoſce Hun- 
gartam; Cave tibi chartſima Polonia. Das iſt: Du haſt ge⸗ 
ſehen / wie es mit Böhmen ergangen: Du weiſt was mit Ungern 


Und 


9 


und Glauben hoͤ⸗ 


baßiret iſt: Hüte dich alſo du liebes Pohlen. 


Manifeft: 


Allerchriſtlichſt. 
Koͤniges feine 
Einrichtung 
von höherer 
Wuͤrde und Be⸗ 


trachtung ſind / 


als daß te ſo ein 
Theoniniſ. Freß⸗ 
Fenn ſpoͤttiſch 
enagen will. 
Die Staaten 
von Europa 
kennen das vor⸗ 
trefflihe Gluͤck 
dieſes groſſen 
Monarchen / 
welcher durch 
unmoͤgliche Din · 
0 die Freund⸗ 


haft ſeiner 


einde weder 
ſich verſchaffen 
will noch kan. 


9. 


Man leſe nur 
die ſogenannten 
Univerfahia, u 
Gun e 


Remarque. 


Und dieſes iſt was der Graff Zawisza / ein aufrichtiger 
Patriot allen feinen lieben Mittbrüdern wohlmeynend ene 
gegebenen Univerſal vorgeleget hat. Worüder dieſe Herren wie 
die Furien fulminiren / und ihnen einen Theonin ſchen Freß⸗Zahn 
nennen. Run iſt zu wiſſen / daß die Theoner Philofophi getweſen 
ſind / fo nach der Relation des strabonis (a) ſehr flreug gegangen / 
und der Moral nach auch das geringite beym Menſchen / fo wieder 
das Honeſtum & Decorum geſtritten / vor ein verderbtes Ubel 
gehalten haben. Wegen dieſer Subtilitreten und weit ertendirten 
Unterſuchung der Menſchlichen Schwachheiten / iſt der Horatius, 
als damahtiger Zeit noch ein Heyde auf die Gedancken gekommen / 
daß er ſolche ihre Philoſophie als eine Verleumdung ansgeleget / 
welchem die blinden Chriſten auf dem Heydniſchen Wege nachſol⸗ 
gen / und ſolches vor eine Berlaͤumbdung und Touchirung ihrer Eh⸗ 
re / wenn ihnen die Wahrheit geſaget / oder ſonſten Fleine / dem 
Menſchlichen Anſehen nach begangene Fehler vorgehalten werden / 
annehmen. Welches ſich anhie auch gar ſehr aͤuſſert / indem dies 
fe Herren nicht bey klemen / ſonderu bey ihren grölten Fehlern die⸗ 
ſem Heyden nachfolgen und ſich de Theoniniſchen Zähne, als wenn 
es Verläumbdu geu waren / gebrauchen In der Tha aber / wenn 
fie in ihr Ge wiſſen / welches mit der Zeit aufwachen wird / gehen / 
und die Sache echt unterſuchen / fo werden fie finden / daß dieſer 
lobenswuͤrdige Patriot / als ein erfahr ner Staats⸗Mann fehr wol 
geſchrieben / deſſen Erinnerung von uns Einwohnern / als die wir 
allhie die vechte Respublique ausmachen / ſehr hochgehalten / und 
mit Danck abgenommen wird. 

Man ſſehet ihren ungegrͤͤndeten Eyſſer auch aus ſolgendem / 
daß ſie ihn vor einen unrechtmäßigen an dem Rußiſchen Hoffe gewe⸗ 
ſenen Ambaſſadeur erkennen / gleich als wenn fie auſſer van des die 
rechte und wahrhafftige Respublique vorſtelleten / ſo man bey fie 
fachen muͤſte / und wäre er auf dergleichen Art gehalten geweſen / 
feinen Characteur und Diploma in Königsberg zu holen. Wel⸗ 
ches nur eine Schande iſt / daß man ſolches zum Druck beſordert / 
aud bey aller Welt ein Gelachter verurſachet: 


9. 


Ein unpartepſcher / welcher die letzteren von dem Alerdurch⸗ 
lauchtigſten Könige Augufto 111, Unſerem Allergnaͤdigſten Herren 
aus. 


) Lid. Lib. de vita & moribus de Gentium. 


* 


Manifeſt. 


che wegen des Pa. 
dernden Reidjg 
Tags find ausge · 
ſchrieben wordt / 
aber in der That 
ſchlechtes Lob ver 
dienen / ſo wird 
man bald wahr⸗ 
nehmen / wie rei 
tzend das Futter 
und verdeckt die 
Fallen ſind / der 
Friede und eine 
allgemeine Ru⸗ 
he wird in den⸗ 
ſelben verſpro⸗ 
chen / doch wie? fü 
daß unſere Frey⸗ 
heit auf ewig ſich 
einſchrencken af 
ſen / und unter 
das Joch liegen 
muß. Nochmehr 
die frembden 
Trouppen ſollen 
aus dem Reiche 
geſchaffet werde, 
Aber niemand 
kan die Grunde 
zeigen aus was 
vor Recht man 
ſie herein gefüh- 
Fi 


Remarque. 


ud Vniverfalia gelefen hat / kan leicht wahrnehmen / wat 


die ſchlauen Griffe / und das unrechtmaͤßige / ja wider die edle Freyheit 


ſtreittende Beginnen dieſer Herren in ſich begreiffet. Die Vniverfalia, 
fo auf innſtaͤndiges Aufüchen aller aufrichtigen Landes » Rinder von 
unſerem allergnäbigften Herren ſind ausgegeben worden / zeugen von 
ſich ſelbſt an / was ſie vor Lob / obgleich die auslaͤndiſchen Herren ih⸗ 
nen ſolches abſprechen / verdienen / indem fie dieſelbe um Zweck ha⸗ 
ben / was das gautze Land verlanget / nemlich die Erhaltung der Ge⸗ 
fege und der edelen Freyheit / toben wir auch die Einigkeit im Lande 
wieder herſtellen / und die erwuͤnſchte Ruhe in Aberfommen gedencken / 
woſern die unruhige und ubelgeſinnete Gemuͤther unſere wohlmey⸗ 
nende Intention nicht verhindern / und bey naͤchtlicher Welle Un⸗ 

kraut in den Acker faen- 
Sie machen daneben viel Pofitiones, ſo ſie der Welt ſonder 
Beweißthuͤmer vorlegen; als zum Exempel / der Friede ſo verſpro⸗ 
chen wuͤrde / hielte die Freyheit auf ewig eingeſchrencket; da doch einem 
jeden bekannt iſt / daß durch den Frieden dem Lande wieder geholffen 
ſey / und die Freyheit dadurch weder umſchrencket / noch vielweniger 
dem Lande entzogen werde. Sie ſagen weiter / es würde darinnen 
verſprochen / die frembden Tronppen ſolten aus dem Reiche gehen / und 
niemand koͤnnte den Grund zeugen / aus was vor Recht man fie herein 
geführet habe. Welche Beſchaffenheit der Sache fie gar wol wiſſen / 
aber durch eine verſtellte Art / weil fie dar an ſchuld find / ſich unwiſſend 
stellen. Weßhalb ihnen hierinnen zu dienen ich gantz aufrichtig / und 
ſouder Intteſſe ſage / daß wenn fie unſer Liberum veto oder das ſreye 
Wort zu widerſprechen / durch die gemachte Confeederation nicht [6 
umbgeſchrencket / und die Landes⸗Geſetze verworfen hatten fo waͤre 
kein Maut herein gekommen / ſondern das Land hatte in Ruhe und rie 
de ſich einen neuen Koͤnig erwehlet. Damit ich nun wicht beſchuldiget 
werde / daß ich ſonder Grund hie was herſetze / fü zeige der gantzen 
Welt / durch was vor Finelle die Respublique verblendet insUnglück 
geſühret worden iſt. Man ſtellete gleich nach dem Tode des Hoch ſeel. 
Königes Augufti 77, glorwürdigſten Andenckens dem gantzen Lande 
vor / wie die Heſetze und Statutageitwaͤhrender ſeiner Regierung wären 
gekraͤncket worden; Der Adel haͤtte keinen Access gehabt; Die Sena⸗ 
tores hätten von den Saͤchſiſchen Miniſtris dependiren muͤſſen / und 
ware die Respnblique bey ſolchen mächtigen Fuͤrſten wegen ihrer Frey⸗ 
heit in großer Gefahr geweſen. DieſeEalumnien ſo gleich den Teuffels⸗ 
Griffen ſich mit der Unwahrheit vergeſellet / konten nicht anders / als 
dem Haufe Fachfen.den groͤſten Haß bey dem kleinen Adel (ſo den ver⸗ 
gangenen Tag nicht mehr erweget / und ſich umb die küufftige Zeit auch 
nicht bekümmert,) zu wege bringen / und ihm zugleich warnen daß er 
ſich bey ieee eee, beſſer In 
acht 


2 


Sr 
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ret habe. Doch 
was würde der 
freyen Respubli⸗ 
que eine Entledi⸗ 
ung von gewiſſen 
rouppen helffen / 
da fie beſtaͤndig un⸗ 
ter einem fremb⸗ 
den Joch ſchwitzen 
ſoll. Man halt 
ſich auch in dieſer 
Schrifft uͤber die 
freye Wahl des 
Koͤniges Stanislai 
auf. Warumb? 
Weil man auf die⸗ 
ſer Wahl nur auf 
eineneintzigencan. 
didaten geſehenhaͤt 
te; Ein tüchtiger 
Grund! Minkan 
ja nur uber dieſes 
die Einrichtung le⸗ 
ſen / welche vor dem 
Comocationis Tage 
gem achet worden / 
und die deutlich zei⸗ 
get / man habe feiz 
ne von denen uͤbri⸗ 
gen Pohle aus der 
Zahl der Candita⸗ 
ten 
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achtnehmen muͤſte. Und da gleich darauf der Vortrag geſchahe / ſie 
wollten bey ſogeſtalten Sachen einen rechten im Lande gebohrnen Pi- 
aſten, ſo von Catholiſchen Eltern gebohren ware zum König nehmen / 
der das kand nach Wunſch regieren wurde: So konte ez nicht fihlen / 
daß dieſe Macchiavellifihe Vortrage bey vielen nicht hätten ſollen 
Ingrei finden; zu dem Ende ſie auch blind zur Conſoͤderation / welche 
das Koͤuigliche Haus ausſchloß / and die Gefege des Landes vernich⸗ 
tete / lieſſen / in Hoffnung einen hieſigen Fuͤrſten oder Senator zu ih⸗ 
rem Könige zu erwehlen. Es war aber kaum das Netz den Vögeln d> 
ber den Kopff geworſſen / ſo zeigete es ſich in den gedruckten Schriff⸗ 
ten / fo ausgegeben / und ins Land verſchicket wurden / und darauf 
hinaus giengen / denſelben Pfaſten / dem die gantze Respublique von 
der Lron auf ewig ausgeſchloſſen / zum Könige zu nehmen, und 
dadurch die Frephelt des Landes in die aͤuſſerſte Schantze zn ſetzen. 
Dieſes groſſe Unheil ſahen nun zwar fat alle Senatores daß es nicht 
allein wider die Geſetze lirſe / ſondern anch in der That übele Suiten 
nach ſich ziehen wuͤrde / weshalb ihrer viele fich anfänglich dawider 
ſetzeten / und durch aus nicht darinnen willigen wolten. Allein! was 
that der leidige Geitz nicht? und wie iſt das bekandte Spruͤchwort 
bey uns nicht mehr als zu wahr geworden: Bogactwä przodkuja 
ä cnoty uſtepuja, inden die ſonſt aufrichtig geweſene Gemüther 
in wenig Tagen umgefehrerz und aus rechtſchaffenen Patrioten Fein⸗ 
de des Vaterlandes gemachet wur den / fo da wären capable geweſen / 
die Nespublique bey Ubertrettung der Geſetze gar umb die Freyheit 
iu bringen / wenn nicht aus ſonderbahrer Direction des groſſen Got⸗ 
tes / einige Senatores und Landbothen aus dieſen Sodoma wären 
gegangen / und ſich wider dieſe Proceduren geſetzet hätten ; wobey 
fie nichts anders (weil ihnen kein Gehoͤr gegeben wurde) zu thun 
vermochten / als ſie zu die Garanteurs / umb die Respublique bey 
der ſreyen Wahl zu erhalten / zu wenden / und bey ſelbigen Beyſtand 
und Huͤlffe / welche fie en egard ihrer gegebenen alſurance nicht 
abſagen konten / zu ſuchen. Woraus man klaͤrlich ſiehet / daß die Ruſ⸗ 
fen nicht find hereingekommen / einen neuen König / fo wie die auslaͤn⸗ 
diſchen Herren vorgeben / zu erwehlen / aud zu eraͤnen / ſondern ſie ſtel⸗ 
len vor den Atillam, welcher als ein Flagellum Dei oder eine Peit⸗ 
ſche GOttes / iſt herein geſandt / um die Urheber. dieſer boßhafftigen 
Proceduren zu verfolgen / und die im Anfange klein / aber vors Va⸗ 
terland treu und aufrichtig geweſene confoͤderirte Respublique zu 
ſchuͤtzen / dadurch die Geſeße des Vaterlandes find erhalten worden / 
und die edle Freyheit in ihrem Glantz verblieben iſt. 


Was 
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ten ausgeſchloſſen. Es 
haben viele Hoffnung 
gehabt. Der König 
Stamslaus iſt aber vor alle 
andern durch einmuthige 
Stimme der Respublique 
wegen feiner ſonderbah⸗ 
ren diebe zu ſtinen Vater⸗ 
land / die alles von der 
Welt verdienet / mit Recht 
als der Wuͤrdigſte uͤber 
uns zu herrſchen / erweh⸗ 
let worden kan man es al 
ſo der Res publique vor u⸗ 
bel halten / die ihre Rech⸗ 
te vor ſich ausuͤbet / wenn 
fie ſich nicht nach dem Wil 
len des Hofes zu Wien u. 
Petersburg einen Koͤni 
ewehlet hat / da ſie do 

keinen von dieſen beyden 
Höfen unterwuͤrffig iſt. 


10. 

Die Respublique hat 
die Freyheit und Macht 
gehabt / da fie bey der 
Wahl vollkommen ver- 
ſammlet iſt / nicht nur die 
Geſetze auszulegen / oder 
abzuſchaffen / ee 
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Was ſie aber von der erſten Wahl gedencken / und 
die gantze Welt äberreden wollen / Sie hätten aus allen 
PiaſtiſchenCanditaten den beſten und vornehmſten durch 
einmuͤthige Stimmen zu ihren Koͤnige erwehlet / davon 
ſpahre die Muͤhe / daß ich weiter davon was ſchrei⸗ 
ben ſoll / weil das kurtzvorhergehende ſattſahm zeu⸗ 
get / wie man bey der Wahl verfahren / und die andern 
Pohlniſchen Fuͤrſen nur zum Schein in Vorſchlag ge⸗ 
bracht hat / wohlwiſſende / es werde keiner von die ſen 
Herren (da der Königliche Pring wieder alle Fundamen⸗ 
tal⸗Geſetze von der Eron ansgeſchloſſen war) einen ſolchen 
Anhang bekommen / der ſich ihm widerſeſzen / und ihm 
die Crone hätte disyutiren konnen. 

3 t 


N 10. 

Ein Atheiſt / ſo grobe und garſtige Principia 
hat / iſt fo ſchlau u. derſchlagen / daß er den wahrend Ott / 
damit er in feinen uͤbelgegründeten Glaubens⸗Artickela 
nicht koͤnne überwieſen werden / gar verleugnet / und öfe 
entlich ſaget; Es wäre kein GOtt / ſondern die Natur 
bringe alles hervor / und gebe einer jeden Sache fein ke⸗ 
ben. Dieſem Exempel gehen faft auch unſere auslaͤndiſ. 
Herren nach / welche / indem fie das Zus publicum [wie 
wir vorhero gehoͤret / Perworſſen haben / aunmehro auch 
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Durchl. Könige Stanis/ao 
zu wider ſind / ſondern fie 
konte auch die erſtere 
Wahl dieſes Koͤniges / 
7 derer Geſetze / 
dem Koͤnige den Gehor⸗ 
ſam zu entziehen / welche 
Anno 1567. 1576% 1607/ 
1609. find feſt geſtellet 
worden / wieder in ihre 
vorige Kraft fegen. Wels 
ches mit viele beſſeren 
Gruͤnden und Anſehen 
hätte geſchehen koͤnnen / 
als damahls zu War⸗ 
ſchau 1710, beſchloſſen 
wurde / da der Trackat 
15 Alt⸗Ranſtaͤdt feine 

ichtigkeit erhalten / 
der König Augustus II. 
abgedancket hatte / und 
durch den Frimas und der 
Warſchauiſch⸗ und Sen. 
domiriſchen Congrega- 
ion das Interregaum 
öffentlich kund gema⸗ 
chet wurde. Aber der 
König Auguflus II. beſtieg 
durch Huͤlffe der Moſco⸗ 
witer / nach geſchehener 
e ene 
eh 


* 
* 
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da allhier die Rede iſt / von Erhaltung der Geſetze / wor⸗ 
auf die edele Freyheit beruhet / und ohne Verletzung ders 
ſelben / ſolchen nicht kau zu wider gelebet werden / auf die 
weit ausſchweiſſende Gedancken kommen / die beyden letz 
ten Stände der Respubligue könten bey Ermangelung 
des erſteren Standes / als welches das Haupt iſt / Dice, 
ſetze nach ihrem Befallen auslegen / auch ſolche abſchaſſen / 
woraus denn folget / daß die Ritterſchafft im Interregno 
an keine Geſetze gebunden ſey / ſondern fie kan nach ihrem 
Gefallen / was nicht in ihrem Krahm dienet / ſobald der 
König todt iſt / verwerſſen / und andere Geſetze geben : 
welcher ein Lobens würdiger Satz iſt / wobey die Geſetze / 
und folglich die Freyheit der Respubligue auf guten Fuß 
geſetzet wird- Man hat von vielen Jahren her / zumewi⸗ 
Ruhm des Koͤniges lagellonis, Sigismundi i, Ste- 
phani Bathori, und andern in der Hiſtorie gefunden / daß 
fie ſchoͤne Geſetze und Staruta, ſo aus dem fare publica 
und civili ſind gezogen worden / gegeben haͤtten; daraus 
eben nicht zu ſchlleſſen / daß dieſe Könige propria autori- 
tate ſolche dem Lande vorgeſchrieben / ſondern fie find 
cum approbatione ordinum entworſſen / um im gan- 
gen Lande angenommen worden. Da nun zu Herſtel⸗ 
lung der . als der Koͤnig / die Seno⸗ 
tores / und die Ritterſchafſt / welche drey Stände die Res⸗ 
publique vorſtellen / erfordert werden / ſo kan man nicht 
anders ſchlieſſen / daß auch unumbgaäuglich dieſe Zahl 
muß beyſammen ſeyn / wenn man die Land⸗Geſetze / 
Conſtitutiones und Confœderationes (welche letztere 
auſ dem Seym Paciflcationis denendtatuten, mit@ute 
befinden aller dreyen Ständen einverleibet werden) ab⸗ 
ſchaſſen wil. Welches auch an unterſchiedlichen orten / 
vornemlich unter dem Stephano Bathori, fo das Ius Ma- 
jeſtatis vor allen andern mainteniret hat / gar ſchoͤn zu 
leſen iſt / wenn es heiſet; Legem, quaſi animam Rei- 
publicæ nec male interpretari, nec fine conſenſu 
trium Ordinum abrogare licet, daß nemlich das Ge⸗ 
ſetz / fo gleich ſam die Seele der Respublique waͤre / nicht 
ſolte ubel ausgeleget / noch ohn Vorbewuſt der dreyen 
Stände abgeſchaſſet werden. 

Mau fiehet auch feruer/ was die Autoritaͤt des Kö. 
niges bey den Geſeßzen nicht vermag / indem ſogleich 
nach ſeinem Tode dit Tribunale ſowol auch die Gan 

unt 
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bey Pultawa den Pol⸗ 
niſchen Thron wieder / 
wo die Respublique / wel- 
che damahls ohnkraͤfftig 
war / ſolche Geſetze die 
boshaffter Weiſe angezo⸗ 
gen werden / hat muͤſſen 
niederſchreiben laſſen / 
wie es die Mos cowitiſche 
und Saͤchſiſche Macht 
haben wollte. Was 
der Respublique hieraus 
vor Unheil entſtanden / 
zeiget uns das maͤchtige 
Haͤus Sachſen mehr als 
zur Genuͤge / welches / 
wennges auch das Auf 
ſerſte anwenden muß / 
den Pohlniſchen Thron 
verlanget / und auch 
nicht einmahl durch die 
Religion hat konnen ab. 
gehalten werden / weil 
keine als nur Catholiſche 
Könige regieren konnen. 

Alles diß was man 
billig zu verſchweigen / 
und wo vor; man ſich 
ins zukuͤnfftige zu hüten 
hat / poſaunet die ver⸗ 
ſchworene Parthey 

zu 
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und 1 im gantzen Lande verſchloſſen / und die 
ſaͤmmtliche aͤffentliche Gerichte aufgehoben / in derer 
Stelle aber die Eaptural⸗Gerichte / umb dielnfolentien 
und gewoͤhnliche Streyffereyen zu beſtraffen / geſetzet 
werden. Wobey man fügen koͤnte / daß die Seele des 
Cörpers welche nach (a) Demoſthenis und (b) Cice- 
ronis Auſſage bey der Athenienſern und nochmahls bey 
den Römern die Geſetze in der Respublique prafenti- 
ret habe] fo bey Verluſt des Hauptes erſtaaret darnieder 
lieget / gleichſam das gantze interregnum über ſich ihrer 
Activiteet begebe / und ein neues Haupt erwarte / ſo die 
darnieder liegende R espublique wiederherſtellet / und ihr 
das Leben / da Leib und Seele vereiniget wird mittheilet. 
Wer nun das Volumen Legum und die Statutakegni 
geleſen / und in ſelbigen xerſiret iſt / wird gar leicht hemer⸗ 
cken / daß dieſe Herzen ſich was aumaſſen / fo fie mit den 
eigenen Landes Geſetzen nicht erweiſen können. Es ſey 
denn / daß fie ſolche verdrehen / und uͤbel auslegen wollen / 
gleichwie in Nachſolgendem geſchehen / da ſir eine Menge 
unſerer Conſtitutionen von 1567./ 1876. / und ſe 
weiter angefuͤhret haben / dadurch ein Frembder / der ſich 
umb das Pohlniſche Recht wenig bekuͤmmert / leicht kan 
perſuadiret werden / daß dieſe Herren die reine Wahrheit 
der Welt vorlegen / und nicht das geringſte wider die 
Geſetze gehandelt Hätten. Jusszegentheil aber / wofern 
fie auf einen treffen / der bemeldete Conſtitutiones inne 
hat / der wird ſrey geſtehen muͤſſen / daß ſie ſolche auf der 
gleichen Art anführen / wie der Teufſel die Schrift bey 
unſerem Heylande gebrauchte / da er fügte: Er hat ſeinen 
Engeln befohlen über dir / daß fie dich bebüsen/ 


und auf den Saͤnden tragen: woſelbſt dieſer die 


Worte (auf allen deinen Wegen] ausließ / und al. 
ſo die Schrift übel anführte. Man gebraucht ſich alle 
hie bey vorerwehnten Conſtitutionen des Vortheils / 
dem Koͤnige den Gehorſam aufzuſagen; Sie berühren 
aber nicht die Umſtaͤude / fo dazu erſordert werden / als 
zum Exempel / wenn derKoͤnig wieder beſchworene Pacte 
Conventa gehandelt / wenn er die Geſetze uuterdrucket / 
wenn er der Respublique die Freyheiten benehmen will / 
* alsdenn iſt einen jeden freylich ie 
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[a] in bro de Civitate, Ib Cicero pro Clientes 
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zu Prag vor ruͤh⸗ 
menswuͤrdige Tha. 
ten aus / und ſuchet 
damit die Res publi⸗ 
que und die gantze 
Welt zu betruͤgen. 
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bey dieſen Proceduren dem Könige denchehorſam aufzuſagen / 
und ſeinem Beginnen Ad zu widerlegen. Allein! wo hat man 
dieſes beym Hochſeel. König angetroffen? wer kan von deuen 
Herren auftreten / und dieſen aller gnaͤdigſtgeweſenen kandes⸗ 
Vater einer ſolchen That beſchuldigen? Aufere Vater und 
Groß⸗Vaͤter haben dieſen Glorwuͤrdigſten Printzen in Marz ö 
ſchau erwehlet / in Cracau gekroͤnet / und ihm nach und nach 
den Eyd der Treue abgeleget; welchen ſie aber zum Theil nicht 
gehalten, ſondern Cobgleich dieſer ruͤhmenswuͤrdige Monarch 
wegen feiner Sencroſitè, und mehr als Königliche Gnade alle 
ſeine Vorfahren übertraf / und man mit Marheit ſagen kan / 
daß nur ein Römiſcher Augustus bis der Zeit in Pohlen regie⸗ 
ret habe / deſſen hohes Andencken in aller erkenntlichen Unter⸗ 
thanen Hertzen niemaln erloſchen wird] dieſem allergnaͤdig⸗ 
ſten Herren untreu geworden / und dem Kogige von Schweden / 
welcher durch ſonderbahres Glück die Suͤchſiſche Armee zu un⸗ 
terſchledlichen mahlen geſchlagen Hätte / beygeſallen find; 
Den ſie auch endlich dahin brachten / daß er einen andern Rode 
nig auf den Thron ſetzen und nach Sachſen gehen muste / umb 
den Alt⸗Randſtadtſchen Frieden mit Gewalt zu erzwingen / 
Krafft welchen der Hochſcel. Rönig/ wofe in er Land und keute 
nicht wolte ruiniren laſſen / gezwungen war / abzudancken / dem 
damahligen Woyewoden von Pooſen / der ihm den Eyd der 
Treue / als ein Senator geſchworen hatte / die Crone ju uͤber⸗ 
laſſen. Bey dieſem gewaltſahmen Verfahren / beſchloſſe der 
Allmaͤchtige bey Pultawa ein gantz anders / indem der Groſſe 
Carl nicht wider GOTT mochte / ſondern vor den Feind fein 
Leben endigen muſte. Die nachmaligen Fata, fo dieſem Koͤni⸗ 
ge Stanislao nach dem Tode des groſſen Carls begegnet / find 
det Welt bis der Zeit nicht verborgen. 

Dieſes iſt / was die auſſer Landes ſich aufhaltende Con ⸗ 
ſoͤderirte Nespubligue / in gegen uͤberſtehendem Paragrapho 
eriehlen wollen / in der That aber die wahrhafftigen Umbſtaͤn⸗ 
de verdunckeln; damit ſie der Wahrheit nicht zu nahe kommen 
mochten / und ihr Beginnen deſto beſſer bemänteln konnen. 
Solches aber ſtimmet nicht ein mit dem gerechten Gerichte zot⸗ 
tes / welches / fo wie es ſich damahls geaͤuſſert hat / da es den 

ochſeeligen Glorwuͤrdigſten König wieder auf den Thron ge⸗ 
etzet / a auch anitzo der gantzen Welt zeuget / wie es die Ge. 
waltſamen verfolge. Wo bey ſie jedoch die Wege des groſſen 
Gottes noch nicht erkennen wollen fendern an ihrem Sinn 
dahin gehen; weßhalb aus natürlicher und hruͤderliche r Liebe 
mein 
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11. { 
Es werden in dies 
ſen Univerſalien aͤl⸗ 


tere Conſtitutiones 


des Reichs angefuͤh⸗ 
ret / nemlich von Anno 
7593 / 1607], 1670 / wel⸗ 
che bey gegenwärtige 
Umbſtaͤnden wohl 
verdienen / uͤberleget 
u werden. Dieſe 
Reichs ⸗Geſetze ver⸗ 
werffen _ Dieienigen / 
welche ſich auf eine 
unrechtmaßige Art 
des Thrones anmaſ⸗ 
ſen / wenn ſte gleich 
durch Gewalt gecrd⸗ 
net worden find. Sie 
verwerffen ihre An⸗ 
haͤnger und alle die 
Handlungen / ſo die 
Partheyzu Prag vor 
genommen hat. Es 
werden aber durch 
dieſe Reichs⸗Geſetze 
zugleich ſo wohl die be · 
ſondern Confederati. 
ones der Palatinate ii. 

. Difri- 
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mein Wunſch dahin gerichret iſt/ daß der Alſerhoͤchſte und bes 
kehren / und zur Erkaͤnntuuͤß der Wahrheit bringen wolle. 


Is 

Man weill allh ie die in denen zum Seym Pacificationis gs 
gegebene Vniverſalien angeführte Conſtitutiones von 1593. 
160%, und i670. unterſuchen / und gruͤndlich darauff antwor⸗ 
ken, Allein! fie tractiren dieſe Materie ſehr oben hin / und 
wollen ſich bey den eigentlichen Worten / nicht lange auſhal⸗ 
ten / wenn ſie ſagen: Die Reichs⸗Geſetze verwerffen dies 
jenigen / welche ſich auf eine unrechtmaͤßige Art des Thro⸗ 
nes anmaſſen / wenn gleich fie durch Gewalt gecröner 
worden ſind. Vielleicht iſt es nicht Waſſer auf ihre Mühle: 
Oder es macht fie ſchamroth / daß fie verſtumuten muͤſſen: 
welches alles beydes gar wohl ſehn kan. Indem obenberuͤhrte 
Conftitutiones der erſtern auch der letzeren Wahl ihres Prin 
cipalen ſchnurſtracks zu widern ſind / und von Wort zu Wort 
alſo lauten: Derſelbe Fürſt -oder Senator, fo zu Ceb⸗ 
Zeiten des Königes als ein Vfurpator den Thron miß⸗ 
brauchet / und ibn mit Gewalt beſteigen will / der ſoll 
durch ſolche That / vor einen Geind des Vaterlandes er · 
klaret werden / auch niemahlen wuͤrdig ſeyn den Thron 
zu bekleiden. Auf dieſe uhralte Land⸗Geſetze / aruͤndet ſich die 
Sendomfriſche Confœderation von 1704. welche auch 1727 
von allen drey Standen unanimi Confenfu iſt angenommen 
und den andern Conſtitutionen einverleibet wuroen, Nun 
wundere mich gar ſehr / daß dieſe auſſer Landes ſich befindliche 
Herren durch ihre Autoriteet auch allhie die angefuͤhrte Con- 
ſtitutiones nicht verwerffen / gleichwie ſie mit der Sendomi⸗ 
riſchen gethan haben / die ſich jedoch auf dieſe uhralte Geſetze 
gruͤndet / und wenn fie die letztere verwerſſen / ſo folget ohnſtrei⸗ 
tig / daß die erſteren uhralten eule ſo dieſe Sendomiri⸗ 
ſche zum Grunde hat / auch müſſen abgefchaffet werden. Sie 
gehen aber allhie moderate und mogen ſie vielleicht ihren 

rrthum erkannt haben / daß ſie nemlich in dieſem Satz es 
konnte die Respublique im Interregno die Geſetze abſchaf⸗ 
ſen / und nach ihrem Gefallen auslegen / zu weit gegangen 
waͤren / weßhalb fie ſich anitzo der erſten Iuriſtiſchen Regel / 
b fecifti nega bedienen und fagen: daß man wider die 
Wahl des Durchlauchtigſten Roͤniges Stanislai nicht 


das geringſte finde ? 
Hingegen 
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Difricre, als die all⸗ 
gemeinen vom Koͤnig⸗ 
reich Pohlen u. vom 
Hertzogthum Lit 
thauen gebilliget und 
gegruͤndet. Aber 
wieder die Wahl des 
Duschlaucht. Koͤniges 
Stanislai I. findet man 
nicht das geringſte 
darinnen. Werden 
fie angefuͤhret / feine 
erſte Wahl und 
Croͤnung vor ungul⸗ 
tig zu machen / ſo muſ⸗ 
ſen auch zugleich die 
Haupt⸗Geſetze / dem 
Koͤnig den Gehorſam 
zu entziehen nicht 
vergeſſen werden und 
man muß ebenfals die 
Pacta Comventa, 
welche zwiſchen dem 
Durchlauchtigſt. nun. 
mehro Hochſeeligen 
Könige Augufto II. 
und der Respubligve 
feſt geſtellet / den Eyd 
welchen der Respubli⸗ 
9 von eben dieſem 
onige geleiſtet / u. die 
Deo bach⸗ 


Remarque. 


Hingegen deuten ſie alles auf die Pragifche Waßl / und 
auf Dero Anhänger / über welches it: die 1 
nes hertzinniglich lachen / und wird dieſerdorites in ihren Schu · 
len verworſſen. Sie kommen nachgehends wieder mituuf⸗ 
kündigung des Gehorſams aufg ekogen / welcher / (wie fie dar 
bey setzen) ja nicht zu vergeſſen ware: Sie führen aber dabey 
nicht ez / daß ſie Urſach gehabt hatten / dem Hochſeel. Könige 
deu Gehorſam aufzuſageu und alſo ceſſante uno, ceſſat be 
alterum. 


Berner ſetzen ſie / die falſche Wahl zu Praag wäre ge. 
ſchehen / da die rechtmäßige Erwehlung des Durchlauchſt. 
Koͤniges Stanislai noch gedauret hätte. Wer ein böſes Ge⸗ 
wiſſen hat / kan niemahlen ſicher ruhen / indem or einen 
unruhigen Gaſt bey ſich beherberget / durch welchen er 
feine Sachen verwegen und eylſertig vollziehet und al⸗ 
lemahl die deu / |o geſetzt ! nicht abwarten und zu Ende 
bringen kan. Dit damahligen von Ihro Durchl. den Pri⸗ 
mas ju dem Reichstag der Wahl ausgegebene Univerfalia, 
ſetzten mit Bewilligung des Senats und der Ritterſchafft eis 
ne Zeit von 6 Wochen / darinnen der kuͤnſſtige König folte ere 
wehlet werden. In dieſen 42. Tagen find bey Sertheikng 
der Respubliqne Zwey Könige erweblet worden / wel 
che Zeit fo wohl den einen als dem andern zu gute 
kommet / nicht aber [fo wie dieſe Herren wollen ] daß fie 
dem Könige Stanislao nur allein folte zu ſtatten kommen. 

Daß fie aber lant ihrem Sengtoriſchen Anſehen die Praviſ 
Wahl vor ſalſch 7 die bey Wola aber vor rechtmaͤßig erfene 
nen / ſolches wird von keinem verſtaͤndigen Mann in der 
Welt approbiret werden / weil ich in meinen eigenen Sa⸗ 
chen keinen Richter abgeben kan ſondern muß ſolches einem 
andern auftragen. Denn gleichwie zwey Partien“ fo ſich 
einander egal ſind / das Deciſum von wegen ihrer Zwiftig⸗ 
keit einem andern überlafen müſſen / alſo iſt es auch hie bes 
wandt / daß keiner von beyden / da die Respubliaue ſich zer⸗ 
theilet und zwey Confcderationcs, ſo ſich vermöge des Pan. 
des der Brüͤderſchafſt gleich ſeyn / entſtanden / den Ausſchlag 
der Sache geben kan / indem ein jeder in feiner eigenen Sa⸗ 
che verblendet iſt / und den Balcken in feinen Auge nicht ſie⸗ 
het. Weßphalb da über unſere frehe Nespubligue kein 
Monarch in der Welt das Decrer fällen kan / als i nur 
der eintzige HERR aller Herren / und König aller Könige 
dort 
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Beobachtung dieſer 
Vertraͤge und des 
Eydes wohl erwegen: 
wenn fie aber auf eine 
gezwungene Art 11 
der anderen Wahl 
gezwungen werben / 
wie denn ſederman 
bekant iſt / daß die fal⸗ 
ſche Wahl zu Praag 
geſchehen / da die recht 
mäßige Erwehlung 
des Allerdurchl. Sra- 
nirlai noch daurete / ſo 
wiſſen ja alle ſchon / 
wie groß die Menge 
derer geweſen / welche 
demChuffurſten von 
Sachſen ihre Stim⸗ 
men gegeben haben. 
Die Freyheit welche 
bey der Wahl be⸗ 
obachtet worden / hat 
der Herr General La. 
ey in feinen Briefen / 
die er an den Hof 
nach Petersburg ge⸗ 
ſchicket / und welche 
von denen Pohlniſch. 
Soldaten auffge⸗ 
fangen worden fd 
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dort oben / von welchem wir das Urtheil zu hoffen / und die 
Entſcheldung dieſer zwey egalen 0 fo fe erwarten haben. 
Ich hedaͤchte aber / daß ein Menſch⸗ fo feine fänf Sinnen 
zuſammen nimmt / allbereit genugſahme Proben hat / wie 
Gdit die Ubertretter anſerer Geſetze verfolget/ und wie er fein 
kleines auserwehltes Hänflein in einem Jahr vermehret hat / 
1 dieſe Herren wohl erwegen / und ſich darnach regieren 
mochten. 

Was fie aber von dem Brieffe des Hn. General Lascy ge⸗ 
dencken / welcher / da er nach Petersburg geſchicket worden / 
hätte ſollen aufgefangen ſeyn / ſolches reſtitulret ihre ſelbſt auge 
gegebene Schriſſt / indem fie porhero geſaget / die Election 
wart nur bey einem kleinen Hauffen / fo aus etlichen Senato⸗ 
ren und Yand-Bothen beſtanden / vollenzogen worden. All⸗ 
hie aber wollen ſie etliche tauſend haben / ſo theils mit guten 
Worten / theils mit Bedrohungen dahin wären gebracht wor⸗ 
den umb dieſe Wahl vorzunehmen. Es widerleget ſolches 
auch der Brief ſelber / welchen der Herr General Lascy an 
den Srafjen von Oſtermann geſchrieben / und durch den Ma- 
jor Heym fs glü klich durchgekommen / nach Petersburg ges 
ſandt hat / deſſen Inhalt folgender iſt: 


Ewr. EXCELLENCE werden 
aus der Relation, fo ich an das Kaͤyſerliche Cabinet ge⸗ 
ſandt / mit mehrerem erſehen / daß heute Nachmittag 
zwiſchen zwey und drey Uhr bey Grochowin, woſelbſt 
der Henricus Valefius iſt erwehlet worden / die pohlni⸗ 
ſchen Senator es und verſammelte Landbothen im Nah⸗ 
men der gantzen Respubligne den Roͤnigl: Prinzen und 
Durchl Ehurfürften von Sachſen zu ihren Roͤnige ernen ⸗ 
net haben / welches Ewr. Excell. wegen Kuͤrtze der Zeit 
voritzo habe melden wollen 

dabey aber verbleibe dec. xc. &c. Lacy. 

Bey ſolchen Umbſtaͤnden und gethanen Beweißthůmern / 
ſiehet many wie hoch fie die Wahrheit halten / und wie fie 
im Gegentheil durch ſalſche und ertichtete Remonftrationes 
ihr / vor der Welt ſchwaches Beginnen / bemänteln wollen. 
Dieſer vorerwehnte General hat nicht Urſach gehabt weder 
gute noch böfe Worte zu geben / indem die Wahl des Aller. 
durchlauchtigſten Augufii 111, in ſolcher Einigkeit / derglei⸗ 
D Exempel 
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deutlich bemercket / in⸗ 
dem er ſaget: Er haͤtte 
die Wahl durch gute 
Worte und dürch 
Drohungen zu Stan⸗ 
de gebracht. 


12. 

Wir werden in de⸗ 
nen ſogenannten Uni- 
verſalien, von denen 
wir jetzo geredet habẽ / 
wieder in unſer Vater: 
land zu kom̃en / gebe⸗ 
ten. Man verſpricht / 
und will uns in den 
Seilen der Liebe und 
Gnade fuͤhren. Aber / 
betruͤbte Seilel die ihr 
uns um Freyheit / 
Rechte und alle Vor⸗ 
zuge bꝛinget / welche die 
Crone der Nespubli⸗ 
ave find. Doch wir 


werden eꝛſcheinen mit 
Gottes Huͤlffe / wenn 
unſer Vaterland in 
ſeinen vorigen 
Stand wird wieder 
geſetzet ſeyn. Wenn die 

fremb⸗ 
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Exempel man in Pohlen noch nicht hat / geſchehen iſt. Er 
hat auch dazu nicht die geringſte Ordre gehabt / ſondern wie 
fein an der Graͤntze ausgegebenes Univerfal zeuget / hat ſelbi⸗ 
ges darinnen beſtanden / ſich in die Wahl eines neuen Königes 
nicht zu meliren / fondern eintzig und allein nur dahin zu ſehen / 
daß die Geſetze und Freyheiten des Landes erhalten / und die 
gantze Respublique bey der frepen Wahl / vornemlich bey dem 
freyen Wort zu widerſprechen / ſo eben das Liberum veto iſt 
geſchutzet wuͤrde. 


12. 

Es iſt einem jeden die Langmuth des groſſen Gottes be⸗ 
kandt / nach deſſen Exempel Monarchen und Könige allhie in 
der Welt auch gehen müſſen / well ſie deſſen Stelle vertretten / 
und in der Schrifft Götter genennet werden. Zu dem Ende 
auch der Hochſeel. König Augultg 27 glorwzuͤrdigſten Undelte 
ckens nach dem Exempel des Noͤmiſchen Kaͤyſers Augutti zu 
ſagen / geiwohnet war. Neminem oportet a facie Regis 
triftem abire, Es müſte keiner bey gehabter Audientz vom 
Könige traurig weggehen. Elin gleiches hat auch der Kaͤyſer 
Juftinianus (a) geſchrieben. Quod nullus miſericordiam 
petens, fine actu a facie Principis recedere debeat. Daß 
keiner / ſo Gnade und Barmhertzigkeit verlangete / von feinem 

Koͤnige oder Fuͤrſten / ohn ſolche zu erlangen / weggehen ſolte. 
Bey Betrachtung nun der groſſen Langmuth und Gnade Got⸗ 
tes findet man auch / daß fein gerechter Zorn / obgleich er lan⸗ 
ge auſſen beibet / nachgehends jedoch ſich gegen die Verraͤchter 
deſto ſtaͤrcker zeiget, und oͤffters nicht zu ertragen iſt. Eben 
auf dieſe Art iſt es auch mit groſſen Herren beſchaffen / welche 
nach ihrer angebohrnen Gnade lange nachſehen / aber wegen 
ihres Ambtes zuletzt ein ſcharſſes Einſehen haben muͤſſen / umb 
die Gerechtigkeit zu handhaben und das Boͤſe zu beſtraffen. 


Dieſer von GOtt geſetzter Weg / iſt unſern über der Brentze 
ſich befindlichen Herren noch unbekandt und treiben ſie damit 
nur ein Geſpoͤtt / indem ſie die / in den ausgegebenen Vni- 
verfalien an ſie ergangene Admonitoria vor eine groſſe Bitte 
annehmen / als wenn dem Allerkurchlauchtigſten Könige und 

der 


() Novelle 147. in Præf, 
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frembden Trouppen 
heraus ſind / und wir 
von unſern Nachbarn 
nichts mehr zu be⸗ 
fuͤrchten haben. Un⸗ 
terdeſſen falt es gleich 
jedem in die Auge / daß 
dieſer Pac iſicat io na 
Reichs⸗Tag / welchen 
weder Recht noch An⸗ 
ſehen gültig machen / 
bloß deswegen gehal⸗ 
Er ah, 0 
ere Freyheit auf ein 
liſtige Art Schiffbruch 
leiden möge. Aus dem 
was vorher gehet / er⸗ 
halt man Gelegenheit 
von dem zu urtheilen / 
was folgen wird. Der 
Adel wurde nicht bey 
dieſer muͤhſeeligen Zeit 
durch Vaiverfahen, fon 
dern auch durch Ecke 
der Ruſſen zu derglei⸗ 
chen Zuſammenküͤnff⸗ 
ten gezwungen. Man 
zwang ihn mit der 
groͤſten Gewalt / den 
Chur⸗Fuͤrſten von 
Sachſen vor den Koͤ⸗ 

nig 
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der gantzen Respubliaue / viel umb ſie zu thun waͤre / da fie im 
Gegentheil ſich vorſtellen ſollten / daß der König rigidus le- 
gum obſervator fey/ und laut feines Endes ſoſches der Res⸗ 
publique bey vorfallender Gelegenheit zeigen muß. 


Sie laſſen fh ferner verlauten / fie wolten kommen 
wenn die Tronppen aus dem Lande waͤren. Ich ſage aber 
darauf / daß die Respubligue als unſer aller Mutter / fo die 
Ruſſen umb ihre Geſetze und Freyheit zu erhalten / hereinge⸗ 
ruſſen / wird fie nicht ehe weggehen laſſen / bis die ungerathenen 
Soͤhne / 8 ihrer Mutter lauter Hertzeleid machen / ihre be⸗ 
gangene Fehler erkennen / und ſich alsdenn mit ihr wiederum 
von Hertzen verſoͤhnen. 


Sie kommen nochmahls wieder auf dem Seym Pacifi- 
cationis und verſchwaͤrtzen ihn bey der gantzen Welt / als 
wenn er den gäntzlichen Ruin der Respublique befördern 
würde, da er doch die Wohlfahrt des Landes wieder herſtel⸗ 
len / und das Reich in Ruhe und Frieden ſetzen fol. Das 
übrige was fie von der Gewaltthaͤtigkeit der Rufen vorbrin⸗ 
gen / find nur als Fabeln anzuſehen / und wollen fie auſſer 
Landes beſſer wiſſen / was hie paßiret / als dieſelben / ſo ſich 
da rinnen befinden. Die Ruſſen haben bis der Zeit allhie im 
Lande nichts vorgenommen / als was die Confoederirte Res- 
publique hat haben wollen / weßhalb fie als Protectores zu- 
Sitte anzuſehen ſind / e zum Schuß des Landes fich allhie bes 
finden / und welchen wir verbunden ſind / Fourage und Pro⸗ 
vlant / da ſie vom Winde nicht leben koͤnnen / zu geben. 


Ubrigens haben wir Urſach den groſſen Gott zu dancken / 
daß unſere Geſetze durch fie und das gantze kand bey der edelen 
Freyheit iſt erhalten worden. Denn waͤre die Sendomirſche 
Confoͤderation [wie wir oben gehoͤret] verworfen worden / ſo 
hätten warlich unſere dandes⸗Geſetze einen groſen Stoß be⸗ 
kommen: Und wie haͤtte es alsdenn umb unſere Freyheit aus⸗ 
gefehen? was ift der Leib ohn die Seele? was iſt die Seele 
ohn den Verſtand. Ein todter Coͤrper: Ein unvernunff⸗ 
tiges Weſen: und alſo Fan man gar leicht begreiſſen / daß 
dieſe Herren / fo die Sendomirſche Conföderation durch 
dero unternommene Wahl / verworfen / Urſach und Gele⸗ 
genheit zu gegenwaͤrtiger Unruhe gegeben haben; welches 
ſie aber 

DO 2 
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nig von Bohlen zu 
erfenen. Alles was 
der Neid und die 
Gewalt der Feinde 
that / wurde vor ein 
Geſetz geachtet. Sie 
glauben / es komme 
ihnen zu / ſich aller 
Gewalt anzumaf 
ſen. Sie ſchreiben 
Reichs⸗Taͤge aus / 
und bedienen ſich 
der Macht / welche 

ſonſt nur auf den⸗ 
gelben ihr Anſehen 
erlanget. 


3. 

Hieraus kan jeder 
leicht den Schluß 
machen / daß alle 
diejenigen / wenn 
man die kleine An⸗ 
zahl der Parthey 
ausnimmt / welche 
zu Prage dieſe Un⸗ 
ruhe gemacht / ſo 
ſich dem Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen 
unterworffen ha⸗ 
ben duech die Mache 
der auswärtigen 

Waf⸗ 
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15. 

In dieſem Paragrapho wieder von ſich ablehnen / und ſol⸗ 
ches der Praagiſchen Wahl aufbürden wollen; Ja ſte halten 
dieſes vor eine groſſe Gewaltihätigkeit/ daß die Respublique die 
Ubertreter der Geſetze und folglich die Stͤͤhrer der Ruhe bis auf 
dieſe Stunde verſolget / daben fie gar auf die Abſurdität fallen / 
es hatten die Rufen aus ihrem eigenen Trieb Ihro Durchlaucht 
den Primas arretivet und feiner Perſon ſich dergewiſſert. 

Sie haben in dem vorhergehenden gar ein vieles geſaget: 
Duß man laut unſeren Conſtitutionen dem Koͤnige den Gehorfang 
auffündigen koͤnnte; und hat ſolches in der That auch ſattſahmen 
Grund. Man muß aber erhebliche Urſachen dazu haben / und 
der König muß überführt ſeyn worden / daß er wieder die Pacta 
Conventa und wider die Reichs⸗Geſetze gehandelt habe. Die 
ſes letztere aber haben dieſe Herren dis der Zeit noch nicht erweiß⸗ 
lich gemacht / und wird auch keiner von ihnen darthun / daß fie Urſach 
gehabt hätten / dem Hochſeeligen Könige den Gehorſam auſtu⸗ 
Fimdigen. Wir aber zeugen dieſen Herren und der gantzen Welt / 
die woöhlgegruͤndete Urſach unſeres Eyfers und rechtmäßigen Ver. 


ſahrenk. Denn da Ihro Ourchl. der Primas nebſt einen An⸗ 


haͤngern 
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fen / und durch die 
ber nöchigen nn 
der noͤthigen Huͤlf 
fe darzu gezwun⸗ 
gen worden. Das 
letztere Exempel 
Or. Durchl. des 
Primas Regni be 
weiſt diß zur Gnü⸗ 
ge. Man kan gewiß 
verſichert ſeyn / daß 
jeder redlicher Po⸗ 
le feine vorigeävey 
heit zu habe wuͤnſch 
te / u keiner wird die 
erſte Gelegenheit / 
die er haben kan / 
vorbey laſſen / das 
Joch wieder von 
ſeinem Halſe zu 
werffen. 


14. 

Es fehlet in der 
That nicht an 
groß müͤͤthigen 
Pohlen, Sehr viele 
haben ihre unver⸗ 
bruͤchliche Treue u. 


lobens würdige 


Beſtaͤndigkeit bey 
dieſem verdruͤßli⸗ 
en 
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paͤngern die Seſetze von 1593 / und fo ferner / verwarf / das Li- 

berum veto auch dergeſtalk umſchrenckete / daß derſelbe / fo ſich 

wider die Confüderation ſetzen würde / ſolte zum Fenſter hiuausge⸗ 

worffen / ja gar umb Haab und Gut gebracht werden; So konnte 

nichts anders darauf erfolgen / als daß einjeder getreuer Patriot / 

0 die Freyheit zu erhalten ſich angelegen ſeyn ließ / ihm den Ge 
orſam auſſagete / und feinem Dellein ſich widerſetzte. 


Diefer rechtmaͤßige Eyſer vor die Wohlfahrt des War 
terlandes und Erhaltung der edelen Freyheit / iſt auch fo weit ge⸗ 
gangen / daß auch dem Koͤnige ſelbſt bey Ubertrettung derer Gefeke 
der Gehorſam anfgekuͤndiget werden kan: wie viel mehr kan man 
ſolches dem primati thun / und ihn dahin bringen / daß er ſich 
den Geſetzen unterwerffe und das Land nach den Reichs⸗Conſtitu⸗ 
tionen regiere. Welches denn auch mit Recht geſchehen; und hat 
man bey Übergabe der Stadt Danzig / da er feine begangene Feh⸗ 
ler nicht erkennen wolte / ſich feiner Perſon / umb nicht mehr Unruhe 
anzufangen / vergewiſſerk / dadurch er zuletzt zur Erkaͤnntniß ge⸗ 
bracht / und von ſeinem wider dir Landes⸗Geſetze ſtreittendenDes 
fein iſt abgefuͤhret worden. 2 


Wer Fan bey dieſen lumſtaͤuden nun mit Grund der Wahr⸗ 
beit ſagen / daß die Ruſſen ſolches aus eigenem Triebe bewerck⸗ 
ſtelliget hätten, Da dieſes alles klaͤrlich zeiget / wie ſolches auf 
inſtändiges Verlangen der Respublic geſchehen fey; Der Rußi⸗ 
füe gol fh auch im geringſten nicht gewäͤgert hat / fobald man 
die Erledigung Ihro Durchl. des Primatis verlangete / ſolche ihm 
ſogleich wiederſahren zu laſſen. : 

1 


4. 

Es iſt zwar nicht zu lengnen / daß bey uns nicht ſolten 
Gemüuͤther angetroffen werden / fo eintzig und allein die Tugend 
und Ehre / worauf die Broßmäthigkeit beruhet / zu ihrem Ziel und 
Zweg haben ſolten. Daß aber bey itzigen Zeiten nicht einige 
kands⸗Kinder aus den Schrancken der Ehrbarkeit ſolten ausge⸗ 
tretten ſeyn / ſolches wil ich imgeringſten nicht widerſprechen / 
weil gegenwärtige Affairen fattfam zeigen / wie ein nichtswürdi⸗ 
ger Schein auch den Verſtand des Menſthen verblenden kan. Die 
Großmüͤthigkeit hat zum Grunde die Tugend / welche die Gerech⸗ 
tigkeit und die Wahrheit liebet / hingegen das falſche Weſen haſ⸗ 
ſet; Weshalb auch Cicero (lib 1 Off.) ſaget: Magnanimos 
Juſtities & Veritatis amicos,minimeg; fallaces eſſe volumus: 


Daß 


Manifeſt. 


chen Zuſamenhan 
ge derer Unruhen 
in unſerem Reiche 
öffentlich an den 
Tag geleget. Die 
gantze Welt ſtehet 
ja wol den allge⸗ 
meinen Eyffer und 
die Sorge vor das 
gemeine beſte / wel⸗ 
ches ſich gleich zei⸗ 
gete / da die Wahl 
ſo glücklich nach 
dem Sinn derer 
Confoͤderirten ge⸗ 
ſchehen war. Da 
nun die feindliche 
Macht auf allen 
Seiten eindrunge / 
umb die Respubli⸗ 
que in ihren Ber⸗ 
richtungen zu ſtoͤh⸗ 
ren / und ſie um den 
Vorzug zu bringe / 
den ſie vor andern 
Voͤlckern zum vor⸗ 
aus hat; So war 
man inſonderheit 
wegen der Stadt 


Cracau beſorget / 
weil der Schatz des 
Reichs daſelbſt nn 
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Daß die Großmüthigen Freunde der Gerechtigkeit und Waßr⸗ 
heit / hingegen Feinde der Falſchheit ſeyn ſolen, Wie trifft es aber 
bey denjenigen ein / ſo die Reichs⸗Geſetze verweiſen / und nach ihrem 
Gutbeſinden wider alle Ferechtigkeit ſolche auslegen und verändern 
wollen. Wie kan fich einer ruͤhmen / daß er die Tugend beſize / wenn 
er wider GOTT und feinen Nechſten handelt? Wie kan er ſagent 
daß fein Grmuͤth von allen Laſtern frey ſey / wenn ein nichtswür⸗ 
diger Gewinſt ihn dahin bringet / ſo viel tauſend Mittbruͤder / ohn 
einige erhebliche Urſach ins Unglück zu ſtürtzen / und fein eigenes Va ⸗ 
terland zu ruiniren. Welches dieſe Herren / fo auffer Landes ſich be. 
finden / wohl Urſach hatten zn uͤberlegen / und dabey zu unterſu⸗ 
chen / ob man den Großmuthigen Bohlen im Lande oder auſſer Lande 
ſuchen müſte. Ich halte davor / die Tugend behält den Preiß / 
und dieſelben / ſo aus gerechtem Gerichte GOttes das Land meiden 
müſſen / zeigen augenſcheinlich an / wie die Meyn⸗Eydigkeit / und 
Verraͤtherey belohnet werde. Ich wil nicht gedeucken der Schwach⸗ 
heit / ſo fie in Entfuͤhrung der Reichs⸗Intignia, welches von der 
Mespubligue nicht anders als eine Entwendung kan angenom⸗ 
men werden / begangen ; Sondern ich will allhie nur berühren ihre 
chimeriſche Eiubildung / welche fie der Welt daxinn vorlegen / als 
wenn der König unumgänglich mit der Crone muͤſte gecruͤnet wer⸗ 
den / und wenn diefes nicht geſchehe / ſo koͤnute man ihn auch nicht 
vor einen rechtmäßigen Regenten annehmen. Welcher Satz / 
wofern er als Lex pofitiva ſollte angeſehen werden / und die Crone 
einzig und allein dem Koͤnigedas Recht zum Throne geben muͤſte / 
groſſe Inconvenientien nach ſich ziehen würde. Nur ſeins zu ber 
rühren; Es eutſtunde im Interregno eine Verrätheriſche Con⸗ 
ſöderation, ſo da capable iſt / wegen des particulairen autrefe die 
gantze Respublique umb ihre Freyheit zu bringen. Dieſelbe be⸗ 
maͤchtigte ſich der Crone / des Zepters und Reichs⸗Apfſels / croͤnete 
ihren vermehneten rechtmäßigen König damit / und wollten dadurch 
behaupten / daß ſeine Wahl und Croͤnung / obgleich ſie wider die 
undamental⸗Geſetze ſtritte / rechtmäßig wäre. Aus dieſer Ur⸗ 
ach haben unſere Verfahren nicht die Matenialia, ſondern die 
Effentialia zum Grunde geſetzet / welche nach unſerem Rechte dar⸗ 
innen beſtehen / daß die Wahl bey vollkommener Freyheit eins 
muͤtiglich / und zwar nullo contradicente, geſcheht / hingegen 
die Eroͤnung omnium applaufu vollenzogen werde. Wenn hier. 
innen nachgekommen wird / ſo find die andern adminieula nicht zu 
regardiren; Wie wir denn Exempel haben / daß Könige, fo dieſe 
Reichs infignia bey Vollenziehung ihrer Croͤnung nicht gehabt 
haben / viele Jahre her vor rechtmaͤßige Koͤnige find gehalten wor⸗ 
ben / und in Ruhe und Friede regieret haben. 15 
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get aufbehalten zu werden. Cracau 
aber ſchiene viel zu ſchwach dem raſen⸗ 
den Feinde welcher ſich den 4 1 5 
ſchon genaͤhert hatte / vor dieſesmahl zu 
widerſtehen; Darumb waren Ihro 
Durchl. der Primas, welcher zu der Zeit 
die Sorge der Regierung auf ſich hatte 
und dieſes ſonſt ſchwere Ambt ruͤhm⸗ 
lich fuͤhrte fo wol wie dit Senarores und 

AAiniſtri, ſo den Staat und Krieg beſor⸗ 
gen helffen / nebſt dem Adel denen insge⸗ 
ammt die rechte Vorzuͤge und Freyhei ; 
ten des Vaterlandes die wichtigſte 
Sorge iſt / durch weißlich gefaſte Rath · 
ſchlaͤge bemuͤhet / den unverhofftkom⸗ 
menden Verluſt abzuwenden. Deß⸗ 
wegen wırde dieſer Schatz / den die Res. 
publique vor heilig haͤlt / und welcher 
aus denen Koͤnigl. Inſignten als Cꝛon / 
Zepter / Reichs⸗Apffel ꝛc. beſtehet / und 
ohne dem keine Croͤnung vor gültig 
kan geachtet werden / dem Cron ⸗Schatz⸗ 
Meiſter und Cron⸗Huͤtter uͤbergeben / 
damit ſie denſelben / vermoͤgederer Ger 
ſetze / an einen ſichern Ort bringen 


moͤchten. 


1% 

Was fol man aber von dem Ente 
ſchluß ſagen / welchen die Sin wohner de- 
rer Palatinate und Landſchafften bey der 
ungeheuren Menge , 
, et 
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15⸗ . 
Wem der Zuſtand von Polen bes 
Tandt iſt / wird wiſſen / daß bey dem Ge⸗ 
neral⸗Auſboth ein jeder geſeſſener Edel ⸗ 
mann zu pferde ſizen / und ſich mit eini⸗ 
gen wohlberittenen Leuten ins Feld ſtel⸗ 
len muß. Auſſer dieſem werden = 
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ſet haben. Niemand konte ſie und ih⸗ 
re Fahnen zwingen / daß ſie nicht das 
auſſerſte und letzte Mittel die Freyhett 
zu erhalten hätten anwenden follen, 
Ja / nachdem fie hie und da beſondere 
Confcederationes geinachet hattẽ / ſo ent 
ſchloſſen fie ſich eine allgemeine Confd · 
deration vor die gantze Respublique 
aufzurichten. Es geſchahe bey der 
Stadt Dzikow die nicht weit von Sen- 
domir lieget. Alles lief von allen Orten 
her zuſammen, als wenn ſie eine allge» 
meine Feuers⸗Brunſt daͤmpffen wolte 
und hinterlieſſen Weiber / Kinder und 
was ſie ſonſt noch koſtbahres hatten. 
So wol die Voͤlcker von Pohlen als vit 
thauen vereinigten ſich aus einem Hel⸗ 
denmaͤßigen Ehfer vor das Beſte ihres 
Vaterlandes; Sie waren ſonſt zahl⸗ 
reich und maͤchtig die Respubligve zu 
beſchirmen / und dem Feind ein Schre⸗ 
cken einzujſagen; nachdem aber der 
Vertrag von dem oben ſchon geſaget 


iſt / im Jahr / / zwiſche dem Koͤnige u. h 


der Respublie gemachet worden / daß 
Se. Majeſt. die Saͤchſiſchen Troup⸗ 
pen aus dem Reiche ziehen mochten / ſo 
iſt ihre gewoͤhnliche Anzahl um ein 
groſſes verringert worden / zur Zeit des 
Interregni wurde die Vermehrung der 
Trouppen zwar vorgetragen / aber 

man 
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gar öſſters aus einer Woyedwodſchaft 
oder einem Diſtrict etliche Mann auf⸗ 
gebracht / welche umGgeneral⸗Comput, 
umb die Cron-Armee dadurch zu ver⸗ 
ſtärcken / geſandt werden. Obgleich nun 
von Dautzig aus zu Z unterſchiedlichen 
mahlen der allgemeine Aufboth durch 
Vniverſalia dem gantzen bande iſt kund⸗ 
gethan worden / fo hat ſich jedoch kein 
eintziger Geſeſſener von Adel daran ge⸗ 
kehret / daß alſo die Hoffnung fo viel 
1000 ius Feld zu ſtellen / verſchwunden 
iſt. Weßhalb die damahlige Frankde 
ſiſche Partie auf die Gedancken ſiel / in 
allen Woyewodſchafften Compagnien 
aufzurichten / wozu fie alle Miß ggaͤn · 
ger / und viel liederliches Geſindel nahe 
men / auch daraus Regimenter und ihres 
Meynung nach eine tapffere Armee ſor⸗ 
mixeten. Dieſe folten nun dem Feinde 
groſſen Abbruch thun; Ihr Endzweck 
aber war nicht den Feind aufzuſuchen / 
ſonderu die Doͤrſer auszupluͤndern / und 
das gautze Land lu verwaͤſten / welches 
dieſe Herren vor einen Entſchluß des 
gautzen Landes halten da doch der gan⸗ 
he Adel am beſten weiß / was ſie uns vor 
Nutzen geſchaffet haben / und von wegen 
der begangenen Exceflen nicht werth 
ſind / daß man fie in dieſer gegen uͤberſte⸗ 
henden Schrift ſo ſehr herraus geſtri⸗ 
‚en hat. 


Wie nun dieſes neue zuſammen 
gelauffenes Volck den ganzen Sommer 
durch aller Orten groſſe Violen ien 
verübet hatte / und zuletzt auf Anord⸗ 
nung der gantzen Respüblique allent⸗ 
halben von den Raſſen berfolget wurde; 
ſo lief es endlich gantz raſend mit Ver, 
laſſung Weiber und Kinder [von den 
Gütern’ und ihren Herrſchaſten will ich 

allhie 
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man hielte es wegen der Par⸗ 
theyen / ſo die Fremden gemacht 
hatten / nicht vor dienlich / da 
der Cron, Regimentarius zu der 
andern Parthey uͤberzugehn 
angelocket wurde / muſte ihm 
ein Theil von denenſelben fol⸗ 
gen Nichts deſtoweniger hat 
der Theil von den Cron⸗Vol⸗ 
ckern / welche den Konig und 
der Respublic dienen muͤſſen / ſich 
wieder unter die Fahnen des 
commendivendenRegimentarii be⸗ 
geben. Dis war der Bewe⸗ 
gungs⸗Grund / daß die Trup⸗ 
pen des Groß⸗Hertzogthums 
Lithauen weder durch einen 
ſchaͤndlichen Libergang ihrer 
Ehre verduckeln noch die Kraff⸗ 
te ihres Volcks / ſo aus etlichen 
Batallions! regulirter Schuͤtzen 
beſtunde / auf keine Weiſe 
ſchwaͤchen / ſondern beſtaͤndig 
bleiben wolte. Ja beyde Kriegs⸗ 
Heere ſind vielmehr bey ihrem 
Vorſatz unverruͤckt geblieben / 
und haben viel Bewieſe ihrer 
Tapfferkeit in unterſchiedenen 
Scharmuͤtzeln ruͤhmlich gege⸗ 
ben. Sie unterlaſſen nichts / 
was ihre Treue / Aufrichtigkeit 


und großmuͤthiges Bezeigen zu 


erken⸗ 
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allhie nichts ſagen / indein ſie keine hatten / nach 
Djikow zuſammen / und machten das bekann⸗ 
te Complot / jo dieſe Herren eine Conföderatton 
nennen. Ob zwar nun nicht zu leugnen / daß 
auſſer die ſem lie derlichen Geſindel / auch ans 
faͤnglich unterſchiedliche wackere Senatores, 
derer Intention aber darinnen beſtanden / als 
len weiteren mconvenientien vorzukommen / 
und die erwuͤnſchte Ruhe wieder herzustellen / 
ſich dahin begeben hatten: So ſind ſelbige je⸗ 
doch / nachdem ihre Vorſtellungen nicht ſind in 
Conſideration gezogen worden / fie auch übers 
dieſes wargenommen / daß bey Ermangelung 
derer gevollmächtigten Landboten aus allen 
Woyewodſchafften keine rechtmaͤßige Conſoͤde⸗ 
ration konnte errichtet werden / bey dieſer Ban⸗ 
de nicht geblieben / ſondern haben ſich dieſer Ur⸗ 
ſachen wegen / laut ihremleigenen Geſtaͤnduͤß 
davon abſentiret / und den rechtmäßig erwehl⸗ 
ten König Auguftum 111. vor ihren Herren 
angenommen / wie wir ſolches an dem Woye⸗ 
den Kiowski als dem Eron-Regimentario , ſo 
mit all ſeinen unterhabenden Fahnen nach 
Warſchau gegangen / ſattſahm erſehen / deſſen 
Exempel nachgehends der Woyewode von Po⸗ 
dolien / dere ron⸗Marſchall und viel andere se 
natores gefolget ſind / und ſich bey Hofe einge⸗ 
funden haben. Was ſich nun au das böfe 
Geſindel gehalten / daſſelbe hat die von ihnen 
ſogenannte Confoͤderation ausgemachet / nach 
deſſen Wunſch auch gegenwartige Univerſalla 
find ausgegeben worden / daraus einjeder leicht 
ſchlüͤſſen kan / was vor Nachdruckund Werth 
dieſe uͤberſtehende ausgegebene Schrift bey ſich 
ſuͤhret / indem ein zuſamen gelauffenes u. an kei⸗ 
nen Ort posſeſfonirtesVolck, fo bey dergleiche 
Unruhe / von dem Schweiß feiner Mittbruͤder 
ſich bereichert / den Bund / welcher wider alle 
Reichs⸗Geſetze handelt / zum Verderben / und 
Untergang der Respublique geſchloſſen haben. 
Sie machen ein großes Prahlen von der 
Braveur, ſo dieſe Leute gegen den Feind 
1 Ja fir kommen auch gar auf etliche 
regu, 
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erkennen geben kan / und wer⸗ 
den dieſes auch noch ferner mit 
Gottes Huͤlffe redlich thun. 


\ 


16 

Da ſie aber nun den gantzen 
Winter ohne Hibernen, leine 
Art von Schatzungen / welche 
ſie von den Bewohnern des 
Landes eintreiben) ohne in die 
Winter Quartier zu gehen um 
ſich zu erholen / Tages Laſt und 
Hitze tragen müſſen; Ja um 
ihren gewönlichen Sold durch 
die feindlichen Truppen / welche 
ſich alle Tage verſtaͤrcken / gantz 
und gar gebracht werden find, 
und weder den Hunger vor 
denen feindlichen Haufen die 
an allen Orten herumziehen / 
ſtillen / noch einigen Platz zu 
ihrer Ausruhung finden ne 
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regulaire Bataillions Schſtzen / ſo fie ihrer 
Meynung nach gehabt haben; wodurch fie 
aber zeugen / daß ſie das Wort Regulaire 
mißbrauchen. Denn wäre bey nns eine Ord⸗ 
nung vornemlich in militaribus oder bey der 
Armee / ſo halte ich dabor/ daß kein bena h bahr⸗ 
ter Potentat ſich unterſtehen wuͤrde / die Sren⸗ 
‚Ken von Poh len zu betretten / welches auswaͤr⸗ 
tigen Rationen am beſten wird bekannt ſeyn / 
auch dadurch ein Urtheih fallen muͤſſen / dak 
gegen uͤberſtehende Schrift mit gar m 
te Wberlegung geſchrieben ſey, indem fie 
nicht einen Punct zum Grunde hat / ſo dat 
Intreſſe der Nespublique beobachten! noch 
Lielweniger die edele Freyheit erhalten ſolte. 


16. 

Ich erinnere mich allhie bey dem gegenübere 
ſtehenden Saß daß der N. de Monty baniah⸗ 
liger Zeit in Warſchau unter dem dato vom 
4 Septembr: 1733 eine gedruckte Asfecura- 
tion im Nahmen ſeines Principalen des Kö. 
ulges von Frauckreich hinaus gegeben / weiche 
von Wort zu Wort alſo lautet; 

Krol Imper. Francuski, Pan moy, Sta- 
nowi Rycerskiemu objecuje przez dwie 
lecie od daty Miesiaca Marca Rokuprzy- 
fztego 1734 Kontrybucye przez Konfe- 
deracya Roku 1717 na Regularns zäpfate 
Woysku w Kroleftwie Polskim, Pogio- 
wnym. w Wielkim sas Xieftwie Litt. 
podymnym naz wane, punktualne zäptucie, 
das iſt: Ibro Roͤnigl. Majeſt. von Srande 
reich / Nein Allergnãdigſter err verſpricht 
der gantzen Ritterſchafft die Contribution, 
ſo im Jabr 1717 vonder Confoͤderation zu 
Citthauen die Bezahlung der Armee ent ⸗ 
worffen / als nemlich in Poblendie Ropff⸗ 
Gelder / und in Litthauen die Rauch⸗Gel⸗ 
der vor gerviß / und ſonder Auſſchnb zu be⸗ 
zahlen Da 
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nen? fo müſſen fie nothwendig 
auf die verſprochene Huͤlffe derer 
vereinigeen Macht warten. 
Sie haben alſo die Freyheit er⸗ 
halten wieder zu den Ihrigen 
zu kehren / indem viel von denen 
Generalen beyder Armeen / 
Offtcieren und andere von un⸗ 
ſeren Brüdern uͤbergangen 
ſind / von denen man aber die 
gewiſſe Hoffnung hat / daß fie 
ſich wieder zu den rechten 
Hauffen finden werden. 
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Da nun die Pohlniſche Armee zwey Jahre 
hindurch 1 richtige Bezahlung hat ſollen aus 
Franckreich bekommen / wie hat ſeibige vom 
Lande was prätendirenfönnen doder aber / IE 
die Parole des allerchriſtlichſten Koͤniges in 
der Welt nicht gehalten worden? und hat die 
Armeeſdaſſelbe / ſo ſich bey Dantzig zugetragen / 
auch erfahren muͤſſend daß fie nemlich mit ledi⸗ 
gen Worten und Vertroͤſtungen iſt abgeſpeiſet 
worden / woruͤber ein jeder ſaſt erſtaunen / da⸗ 
bey aber die Condnit dieſes Herren hoͤchſt bes 
wündern muß / daß man dieſe politic nicht. 
beſſer gebrauchet / ſondern gantz offenhertzig der 
Welt anzelget / es wäre das gegebene Wort 
von Franckreich nichtgehalten / und da die Sub- 
nidien⸗Gelder nicht eingelauſſen hatte die Urs 
mee müffen nach Hauſe gehen. Dem ſey nun 
wie ihm wolle / mein Werck iſtes nicht / dieſe Af⸗ 
faire zu unterſuchen / ob die Armee aus Mangel 
desunterhalts oder aus andern Bewegungs⸗ 
Grönden / derer es gar viele giebt / das Feld 
quitiret habe / und ware das erſtere fehr ſchwer 
ir behaupten / weil zu Krieges Zeiten ein jeder 
Soldat / wenn keine Ordre gehalten wird / aller 
Orten was vor ſich findet / und alſo der Maugel 
des Proviants ihn zu dem Entſchluß / die 
Campagne zu endigen/ nicht zwingen kan. 

Das letztere aber Könnte noch ehe Beyfalk 
bekommen / weil das innerliche dem aͤuſſerli⸗ 
chen vorzuziehen / und der Menſch durch die 
Seele / nicht aber bon demkeibe regieret wird. 
Da nun das Gewiſſen des Menſchen ein klu⸗ 
ger Rathgeber iſt / wodurch ſonderlich de Finger 
Ortes zu erkennen / als kan ein Vernuͤnſtiger / 
ſo den Grund der 1 sliap nicht anders 
urtheilen / als daß dieſer innerliche Inftigator 
die groſſen Herren / ſo als Seulen des Vaterlan · 
des zu regardiren ſind / zu erſt angetrieben / ih⸗ 
rt / beymSeymConvocationisundElecrionis 
begangene Fehler zu erkeunen / und das Unglück 
worinnen das Vaterland iſt geilürket wor 
den / zu Hertzen zu nehmen ⸗Dieſtm Exempel iſt 

E unchmahlen 
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17. 

Wir Confoderirten der 
gantzen Respubligue Pohlen er⸗ 
kennen vor das beſte und heil⸗ 
ſamſte / daß wir als Glieder / 
die nur eine Verſammlung 
ausmachen / uns zu unſerm 
Oberhaupt halten / und beſtaͤn⸗ 
dig um und bey Ihre Majeſt. 
den König von Bohlen STA- 
NISLAVM I, unſeren allergnaͤ⸗ 
digſten Herren ſeyn und blei⸗ 
ben / und deſſen Vaterland / 
auch auſſerhalb dem Vaterlan⸗ 
de / als die wahre confdͤderirte 
Recpublique vorſtellen bis der 
Allerhoͤchſte / fo alle Dinge in 
ſeiner Gewalt hat / beſſere Zei⸗ 


ten geben wird. Wir verlaſſen 


uns auf Gott / welcher ein 
Beſchuͤtzer der Gerechtig⸗ 
keit und ein Räder aller un⸗ 
rechtinaſſigen verübten Ge⸗ 
walt iſt; und ſetzen nicht den 


gringſten Zweiffel in die ver⸗ 


ſorechungen der vereinigten 
Machten inſonderheit was den 
Allerchriſtlichſten König t 
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die Armee geſolget / ſo die vorige Partie / umb 
den Ruin der Nespnbligue nicht weiter zu be⸗ 
fördern / verluſſen / und ſich dem rechtmäßigen 
erwehlten Allerdurchlauchtigten Könige A u- 
guflo 11, ſubmittivet hat, 


17. 

Im vorigen Paragrapho haben dieſe Her ⸗ 
ren gefages/vaf die Eronundeitthauſche Armee 
von wegen Mangel des Geldes und ihrer Ver⸗ 
pflegung hätten muͤſſen nach Haufe gehen / das 
durch ſie von ihrer Partie waͤren abgezogen 
worden. Weßhalb fie im gegenüberſtehendem 
Satze vor rathſam halten / daß fie in Koͤnigs⸗ 
berg bleiben / weil præſentia Principis fine 
remuneratione eſse non poteſt. Wer umb 
und bey den Fürſten ſich befindet muß unum⸗ 
gänglich verpfleget werden / und trifft diefes ein / 
was ich im 2 9 gemeldet habe / daß ſie fo lange / 
als die penſiones waͤren / dorten getreulich aus⸗ 
halten werden. Sobald aber ſelbige aufhoͤren / 
wird es heiſſen: die Noth hat mich nach Haufe 
getrieben / und muß ich anitzo andere Nellu- 
res nehmen. 

Bey allem dieſem ſetzen ſie ihr Vertrauen 
und Hoffnung auf Gott und auf die A ürten / 
vornemſich auf den Allerchriſtlichſten Konig; 
Was das erſtere anbelauget / ſo iſt es ruͤhmens⸗ 
werth / daß ſie Gott nicht vergeſſen / und ihn 
aus den Auge ſetzen. Es iſt aber hey itzigen 
Zeiten der Weltlauf;/ daß man (wie Augulti- 
nus ſelbſt bezeuget) den Nahmen Gottes zum 
Schein⸗Deckel gebrauche / und muß man den 
Menſchen nicht nach feinen Worten / ſondein 
nach ſeinen Thaten und Wercken urtheilen: 
Sind dieſe letzteren wider Gottes Geboth( wie 
wir allhereit im vorhergeh nden gehoͤret haben) 
fo helffen die ſcheinheilige Worte nichts / be ſon⸗ 
dern die Huͤlffe des Allerhoͤchſten bleibet aus / 
und ſein gerechter Zorn entzündet ſich gegen 
ſolche Phariſaͤiſche Hertzen / wie man allbereit 
davon merckliche Proben hat. 

Was 


Manifeſt. 


trifft / ſondern wir hoffen in 
9 er Zeit unſern Allerdurch⸗ 


lauchſten Koͤnig und Herrn 


nach Bohlen und auf den Koͤ⸗ 
nigl. Thron / der ſonſt niemand 
als ihm zugedacht iſt! zu ber 
gleiten / und uns mit dein gro 
ſten Vergnuͤgen vom ihm re⸗ 
giren zu laſſen. 
7 15 

Unterdeſſen ſetzen wir uns 
öffentlich wider alle gewaltſa⸗ 
me Handlungen ſowol der 
Pragiſchen Parthey als des 
Unrechtmaͤſſig Erwehlten / in⸗ 
dem dadurch der Kecpublique 
der groͤſte Schaden zuwaͤchſet / 
ſo wie wieder ihre Vertrage / 
Verbuͤndniſſe / Manifeke , Prote. 
ſtations, Univerſalen und ande⸗ 
ren Schrifften / unter was vor 
einem Nahmen ſie unſer Va⸗ 
terland zu unterdruͤcken ſind 
ausgegeben worden: Vornem⸗ 
lich aber ſetzen wir uns wider 
die unrechtmaͤſſige angeordne⸗ 
ten Land⸗ und Reichs⸗Taͤge / 
und inſonderheit wieder den 
jetzo ausgeſchriebenen Pacifica- 
tions. Reichs⸗Tag / und broteſti⸗ 
ren auf die feyerlichſte Art wi⸗ 


Remarque. 


Was aber die Hoͤlſfe der Allürten betrifft / 
ſo weiß man nach Auſſage des Apoſtels / daß 
Menſchen Hůlffe nichts nürze ſeh / und wo der 
Beyſtand GOttes aufodret/ da muͤſſen auch 
groſſe Armeen fi) zuruͤckziehen / und ihre Re- 
traite ſuchen / welches die folgende Zeiten nach 
und nach erweiſen werden! 


18, 

Man hat aus vorhergehende geſehen / wie die 
auſſer Landes ſo genannte Conſoͤderirte Respu⸗ 
blique entſtanden / und auf was vor einemFun⸗ 
dament ſie beruhe. Da ſie nun allen Reichs ⸗Ge⸗ 
ſetzen ſchnurſtracks zuwidern / auch im dande / 
wie gebraͤuchlich nicht gemachet und an keinem 
Grood präfentiret worden. So kan man ſich 
leicht vorſtellen / was dieſe Proteſtation vor 
Krafft haben möge: woben man mit gutem Fu · 
ge anführen kan des Hefiodi. Fabel, ſo er 
von denen Vögeln entworffen / welche ſeinem 
Bericht nach / umb einen König zu erwehlen 
wären zuſummen geflogen Und nachdem ei⸗ 
nige den adler von wegen ſeiner Groͤſſe und vor⸗ 
trefflichen natürlichen Eigenſchafſten dazu vor⸗ 
geſchlagen / die meiſten aber einenandern Vogel 
von wegen feiner Fluͤchtigkeit verlanget haͤtten / 
ſo iſt zwiſchen ihnen eiuellneinigkeit entſtanden. 
welche auch nicht ehe hat koͤnnen beygeleget wer⸗ 
den / bis die erſtere Partie dem Adler die Crone 
aufgeſetzet und ihm diefe Ehre uͤberlaſſen habe. 
Ob nun zwar die letztere Par tie da rinnennicht 
conſentiret / ſondern ſich vermaniſeſtiret / und 
darwwider proteſtiret hat / ſo iſt ſolches jedoch 
von keiner Wichtigkeit geweſen / ſondern das 
Morale dieſer Fable gehet dahinnaus / daß die 
Tugend in allen Sachen den Vorzug behalten 
muß / welches 

19. 


Manifeft. 


der alle Schluͤſſe und wieder 
alles Vornehmen fo da gefche- 


mochte / in dieſem Manife 


hen 
15 welches wir deswegen je⸗ 


derman vor Augen legen. 


19. 

Damit aber unſer Vorſatz / 
den niemand aͤndern wird / die 
Majeſtaͤt zu ſchüͤtzen / und unſe⸗ 
resregheit zu behaupten / ſo wie 
unſer billiger und beftändiger 
Eyffer / der uns das aͤuſſerſte zu 
ergreiffen / antreiben wird / un⸗ 
ferne Vaterlande ſowol als allẽ 
Staaten von Europa befandt 
werde / ſo haben wir dieſes unſer 
Maniſeſt und oͤffentliche Pro⸗ 
teſtation mit eigenen Händen 
unterſchrieben und wollen / daß 
es in denen Grods ſoll bey gele · 
get werden. 

Adam von Jarlo, Alarſchall der Gene» 
ral / Confederation aller Stände 
der Riſpubligu:; Staroſie von Jass 
in. Drochobin, Dolin, Zwolin. 

Marrin von Hoxielito Oginski, Woye- 
wode von Witebsk, Marſchall 
der Litthauiſchen Confederation 

Zienkomiez, Biſchoff von Wilna. 

Ofolinskłi, Cron: Schatz Meiſter. 

Goliewski,Bijehoff von Samigiten. 

Sllal ab, Schatz⸗Meiſter vou Lite 
thauen. ; 

Sinmbek 


Remarque. 


19. 

Dieſe Herren / obgleich fie die gantz Welt / ven 
wegen ihrer Beſtaͤndigkeit und Staudhafitige 
keit überreden wollen / in kurtzem ſelbſt were 
den geſtehen müͤſſen / dabey ſie ſonder Zweiſſel 
ſich der Antwort des Corydons fg im ı iſt 
angeſuͤhret worden / bedienen werden. 


O. Melite, elite Deus nobis bæc otief 
fecit. 


G mein lieber Melite, GGtt hat uns 
dieſen Miß gang zu unſerer Straffe 
zu geſandt. 


Allein / es kommt auch gar oft 
das bey mäßigen und geruhigen Tagen: 
manchet Hertz auf nichtswürdige Gedan⸗ 
cken verſaͤlt / ſo ihn zu einer That / die wider 
Gott und ſeinen Nechſten lauft / verleiten / 
wodurch er das zeitliche und ewige Unglüc auf 
ſich ziehen kan. 

Welches Gott von dieſen Berren iu 
naden abwenden wolle / und wuͤnſche 
Ihnen aus brüderlicher Ricbe baldige Be⸗ 
kehrung und Beßerung ihres ebene; da⸗ 
mit fo wohl ibnen ſelbſt der Seelen 
nach / als auch dem lieben Vater lande ger 
holffen und die gantze Respubligue wieder 
zur Einigkeit gebracht werde. 


Wird 


Manifeft. 


Srembel. Woyewode von Siradien 


Anton Potiey. CLitthauiſcher Ober⸗ 
Wachtmeiſter. it 3 

Tarto, Woyewode von Lublin 
S taroſte von Caminiec / Lane 
cxin und Sokalin. 

Ziluski, Biſchoff von Drefenen Sufe 
fragran von Plocko und Ober⸗ 
Reichsaßecretarius. ; 

Potocki, Woyewode von Belek, 

Sapieha, Litthauiſcher Fehndrich / 

und Staroſte von Seauffadt wie 

auch von Zdiecbowin. 

Crapski, Woyewode von Pommes 


rellen. 
N Litthauiſcher Schrei⸗ 


er. 
Horsziyn, Wopewode von Liffland 
YenceslausSierakowski,Dubmnberr v. 
Cracau und Zütterder Reichs 
Bleinodien. 
Borowski Caſtellan von Zawichow. 
Horain, Biſchoff von Hirenow und 

Sufragan von Samogiten. 
Sapieha, Prelat von Mila. 

Die übrigen in dieſer Schrifft angefübrte 
Deputirte aus allen Woyewodſchafft und 
Biltricten ſind nicht noͤthig allhie herzuſe⸗ 
zen / weil ſis nach der damabligen War. 
ſchauiſch. Confaderation gegangen / ſo anitzo 
laängſt zerſchmoltzen iſt/ and baben bemelde · 
te Woyeroodſchafften ihre Condboten ſchon 

nach Warſchau geſandt / umb den Aller⸗ 
durchlauchtigſten Auguftum III. vor ihren 
vechtmaͤßigen Roͤnig und zerren zu erktden. 


Remarque. 
Wird nicht lange in Königsberg ver 
bleiben. 


hat auch Hoffnung gemacht nach War⸗ 
ſchan zu kommen. 

Van bat auch groſſe % 
ee 


Wird anch ebeftensverboffe, 
Sat allbereit vrrſichert jene partie yd 
verlaſſen. 


wird auch nicht lang wogbleiben 


iſt obenfalff Born et bald 
„„ er 


